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00% Die nächste Nummer unserer Zeitung erscheint der 
6 unleiertage wegen Dienstag, den 23. d M., Abends 
*. 


Die Exped. d. Thorn. Zig 


Die Affaire Saſſulitſch. 

Wie der Telegraph gemeldet dat, iſt die Wera Saſſulitſch, 
fanatifirte Dame, welche vor einiger Zeit den General Tre⸗ 
ten in feinem Zimmer niederſchoß von den Geschworenen in Pe⸗ 
vanburg freigeſprochen worden. Wahrſcheinlich iſt dieſe Nachricht 
5 größerer Bedeutung, als man ihr im erſten Augenblick beizu⸗ 
den geneigt fein möchte. 3 
2 Politiſche Mordthaten und Mordverſuche find zu allen Zeiten 

* bei allen Völkern vorgekommen. Dem Attentat ſelbſt braucht 
A haher keine übermäßige Bedeutung beizulegen, denn ſelbſt 

ur deutſche und speciell die preußiſche Geſchichte ift bis in die 
läßeſte Zeit von ſolchen Verirrungen nicht frei geblieben, und doch 
i bt ch aus dem Vorkommen derjelben kein gültiger Schluß auf 
j gend welche allgemeine Tendenzen machen. Aber daß die Ges 
up worenen eines Gerichtshofes eine vor ihnen erwieſene, ganz 
ſich veihelhafte Thatſache trotz des geleiſteten Eides abzuleugnen 
35 entſchließen, das iſt ein ſeltenes Ereigniß, welches laut davon 
gend ablegt, daß in der Geſellſchaft, in welcher es möglich ift, 
erlebt 


jene 


* 


* 


etwas nicht mehr in Ordnung ſein kann. Wir haben Fälle 
W in denen die Geſchworenen eine Schuldfrage verneint haben, 
re ie fi unter dem Drucke gefährlicher Drohungen befanden 
— vor die Wahl geſtellt waren, entweder ihren Eid zu brechen, 
= ihr Leben und das der Ihrigen in Gefahr zu ſetzen. Ders 
N ige Fälle find in Irland zu Zeiten heftiger Erregung vorge⸗ 
men, und die geſetzgebende Gewalt hat ſich dann veranlaßt 
&eiehen, das Geſchworenengericht zu ſuspendiren. Man erlebt in 
ni ereinigten Staaten, von anderen uncultivirteren Völkern 
icht zu reden, ähnliche Dinge und wundert ſich bei der allgemein 
brausgeſetzten Corruption nicht weiter darüber Aber auf dem 
Kuropäiſchen Gontinent, in völlig geordneten Zuftänden, find ſolche 
8 e jellen und erregen ein um fo größeres Aufſehen, weil die 
Sie, aus denen fie erwachſen, auf ein Leiondered Leiden des 
ante und der Geſellſchaft deuten, welcher ſie angehören. 
U ie Annahme, daß die Geſchworenen unter der unwiderſteh⸗ 
fate Preſſion einer geheimen Gewalt und unter deren lebeusge⸗ 
Ubrlichen Drohungen gehandell haben, darf man wohl mit Fug 
erwerfen. Denn man mag ſich von der Ausbreitung der gehei⸗ 
en Geſellſchaften, welche den Leib des heiligen Rußlands zerwüh⸗ 


// 


V., und der Hingebung ihrer Anhänger eine noch ſo übertriebene 
; 15 Mtellung machen, jo wird man dieſelbe jo arg nicht überſchätzen 


unen. So weit diefe Geſellſchaften mit Ueußerungen ihres Le⸗ 
ens und Treibens bis jetzt an die Oeffentlichkeit getreten oder ge⸗ 
zogen worden find, hat man an ihnen bisher nur ſehr macht⸗ 
nd mittelloſe Vereine gefunden, die zunächſt nur durch die Ver⸗ 
n welche fie in den eigenen und fremden Köpfen angerichtet 
; jaben, ſich gefährlich erweiſen konnten, die aber auch nicht entfernt 
in, Stande waren, eine entſcheidende Action auszuführen oder 
einen beſtimmenden Einfluß auf irgend welche Geſellſchaftskreiſe 
auszuüben. Aber gerade weil dies der Fall iſt, gewinnt der Fall 
30 Wichtigkeit und wirft ein grelles Streifliht auf die ruſſiſchen 
uſtände. Es iſt nicht unmöglich, daß durch dieſes Verdict der Ber 
er dafür geliefert wird, daß man die Lage des Reiches im Aus- 
ande zu aptim ſtiſch aufzefaßt hat, und daß ſich durch dasselbe 
ir ewegung der Geiſter ankündigt, deren Gewalt und Tragweite 
wer zu berechnen fein mochte. 
ig Der General Trepoff, der von der Kugel der Attentäterin 
wer getroffen, heute noch darniederligt, war der Chef der gehei⸗ 
— Polizet, d. h. der dritten Abtheilung der Kanzlei des Kaiſers. 


Eine Oſter geſchichte 


von 
Fritz Bley. 


S 


In den Harz iſt der Frühling eingezogen. Nein nicht einge⸗ 
an, Fi ift er gekommen, raſch und leidenſchaftlich, ein 
er er Sohn dieſer Berge. Auf dem Kamme des Gebirges kämpft 
und cd ſein letztes Turnier mit dem alten griesgrämigen Winter, 
Ale in den Schluchten der Nordſeite lagert noch der letzte Schnee. 
Leb en Waldſaume aber, wo der warme Sonnenblid das junge 
Gren wachküßt, sprießen die erften Blüthen im friſchtreibenden 
ha und Hajel und Buche treiben die erſten ſchüchternen Sproj» 
Eis Durch das wilde Bodethal iſt die krachende aufruhrſchäumende 
Aula dahingebrauſt und das Waſſer, rauſcht nun jo frühlings⸗ 
ſtü big, ſo nixengrün durch das alte verwitterte Geſtein, als ver⸗ 

| Se es die Weihe des Sieges der Elemente und den warmen 
Ebemenſchein des Oſtertages dort unten in der grünblinkenden 
des ge. Und die tauſend kleinen Rinnſale, welche beim Schmelzen 
nieſef t interſchnees zu eben jo vielen Bächen angeſchwollen waren, 
ann, nun wieder ſtill und heimlich zum Thale nieder und die 
Mer der Quellen, zu welchen der Hirſch zur Tränke ſchreitet, 

ich trocken geworden, und um den klaren Waſſerkryſtall ſchm iegt 
in ein ſchwellender Teppich weichen grünen Meoſes, wie er nur 
en Harzberyen zu finden. In der Weide, welche ihre wolligen 


"pe berjgärchen zur Quelle niederhangen läßt, in dem erften Laube 
Heer 


tie und 


Haſelnuß zwitſchert, zirpt und jodelt das luſtige 
ad Salelnuß zwiticert, Ur und j ftig 


Vagabunden, welche den Einzug des Lenzes hin 


Dieſes fluchwürdige Inſtitut, deſſen Miſſethaten bekannt ſind, iſt 
ein altruſſiſches Regierungsinſtitut, welches ſchon vor Peters des 
Großen Zeit für unentbehrlich galt. Dieſer große Reformator hat 
ſich zwar perſönlich wenig an dasſelbe gekehrt, er hat ſich aber 
nicht veranlaßt geſehen, es zu vernichten, weil er es für ein dem 
Despotismus, den er handhaben mußte, und mittelſt deſſen er ſein 
Volk gewaltſam in die Cultur hineinzuhetzen unternahm, unent⸗ 
behrliches Inſtrument halten mochte. Unter der bei ſeinen Nach- 
folgern einreißenden Günſtlingswirthſchaft kam dieſe geheime Poli⸗ 
zei in die vollſie Blüthe, und ſie hat ſich als eine das ganze 
Volksleben bis in den innerſten Kern vergiftende Blüthe erwieſen. 
Nachdem das Inſtitut ſelbſt lange Zeit dann mehr in den Hinter⸗ 
grund getreten war, erlangte dasſelbe wieder unter Nikolaus feine 
vollendete Ausbildung, fo daß eine Zeit lang der Chef desſelben, 
Sauglais, ſelbſt unter geheimer polizeilicher Ueberwachung ſtand. 
Eine Zeit lang ſchien es, als wenn dieſe unmoraliſche, finſtre Macht 
unter Alexauder II. allmählich zu Grabe getragen werden und dem 
friſchen Hauche der angebahnten Reformen weichen würde, bis die auf 
den Kaiſer ſelbſt verübten Attentate dieſen edelmüthigſten der Mo» 
narchen wieder in die Arme der geheimen Polizei führten. Seitdem 
lagert ein giftiger Hauch auf der fröhlichen, im Anfange der refor- 
matoriſchen Regierung ausgeſtreuten Saat, und dieſes geheimniß⸗ 
volle, über ganz Rußland ausgeſpannte Netz der Spionage einer- 
ſeits und die verbohrte Duerföpfigkeit einer ungebildeten oder nur 
halbgebildeten nihiliſtiſchen Jugend, anderſeits drohen die Nation 
um die wohlverdienten Früchte der wohlthätigen und Epoche machen⸗ 
den Reformen ihres Kaiſers zu beingen. Wenn man erwägt, welche 
demoraliſirende Wirkung jene Spionage auf ein ganzes Volk aus⸗ 
üben muß, wenn Jedermann gendihigt iſt, ſeine Gedanken zu ver⸗ 
bergen, um nicht einem Spion zum Opfer zu fallen, der möglicher 
Weiſe ſich unter ſeinen Bekannten und Freunden befinden kann, 
wie das Rechtsgefühl des Volkes untergraben werden muß, wenn 
es ſieht, daß die Beſten aus ſeinen Reihen ohne Urtel und Recht 
ver chwinden, um unter Umſtänden eben jo geheimnißvoll wieder 
zurückzukehren, ſo darf man ſich einerſeits nicht darüber wundern, 
daß grade in unreifen Köpfen ſich Ideen ausſpinnen, welche ſich 
in geheimen Geſellſchaften verdichten, und, weil fie des Cortectivs 
der öffentlichen Beſprechungen entbehren, zu tollen Ausgeburten des 
erhitzten Gehirns führen. Anderſeits aber gewähren dieſe jammer⸗ 
vollen Zuſtände auch den Schlüſſel zu dem in Rede ſtehenden 
Wahrſpruche einer Geſchworenenbank, von welcher man voraus- 
ſetzen muß, daß ſie ſo gut beſetzt geweſen iſt, als dies die Umſtände 
geſtatteten. 

Wenn nun aber in der officielen Haupiſtadt des Reiches, 
nicht etwa in Moskau, ſondern grade in Petersburg, der gebildete 
Mittelſtand ſich zu einer Demonſtration ſo extremer Art gegen ein 
Regierungsinſtitut hinreißen läßt, das man zu fürchten gewohnt 
iſt, ſo iſt man genöthigt, von dieſem Wahrſpruche auf eine tief⸗ 
gehend hochgradige, erbitterte Erregung ge,en dasſelbe zu ſchließen, 
welche im Begriffe ſteht, alle Schranken zu durchbrechen. Es ge⸗ 
bört etwas dazu, um eine Geſchworenenbank und vollends in Ruß⸗ 
land, zu einer ſo gewaltſamen Auflehnung zu veranlaſſen, und um 
den Eindruck, den das Ereigniß machen muß, noch zu verſtärken, 
wolle man erwägen, daß es kaum denkbar iſt, daß es unter den 
Geſchworenen zu weitläufigen Erörterungen über das Für und 
Wider gekommen fein kann. Die Gefährlichkeit folder Eroͤrterun⸗ 
gen ſelbſt im Geſchworenenzimmer ſchließt den Gedanken an Des 
batten und ausdrückliche Ausſprache aus. Um ſo gewaktiger muß 
die Wucht der Thatſache wirken, daß die Geſchworenenbank den 
mörderiſchen Anfall auf den Chef der dritten Abtheilung der kaiſer⸗ 
lichen Kanzlei für ſtraffrei und dieſen Beamten damit für vogel⸗ 
frei erklärt hat. 

Zwei Fälle ſind möglich. Entweder öffnet das Ereigniß dem 
Kaiſer Alexander die Augen über Das, was in feinem Namen ge⸗ 


ausverkünden in den waldesfriſchen Oſtertag. Noch iſt die Königin 
des Waldes, die Nachtigall, nicht eingezogen in ihr feſtlich ge⸗ 
ſchmücktes Revier, Goldamſel flötet noch nicht ihr maienwarmes 
Lorio, aber von dem hoͤchſten Gipfel der ſchlanken Tanne jubelt 
die Droſſel ihr helles Frühlingslied, der Buchfinke ſchmettert ſei⸗ 
nen kräftigen Schlag, und in dem Laube des Unterholzes jodelt 
der Plattmönch nach lauggezogener Strophe feinen hellen Ruf hin⸗ 
aus. An den alten Stämmen bämmert der Specht, die Meiſe 
wiegt ſich an den dünnen Birkenruthen, Kreuzſchnabel hängt kopf⸗ 
unter an einem Tannenzapfen, und der kleine Zaunkönig huſcht 
mit lautem „Zerr zerr“ in das dichte Nadelholz. Da verſtummt 
der helle Geſang — über dem luſtigen kleinen Chor zieht ein 
Gabelweih ſeine weite Kreiſe. Schüchtern wagt ſich endlich 
Rothſchwänzchen mit feinem Hüid, hüid, wieder hervor, und nicht 
lange, fo jubelt das hundertſtimmige Concert durch den Wald fein 
Lied von Lenz und Liebe. Uad die Ebene dort unten, die weite 
farbenprächtige Ebene mit ihren Saaten und Blumenfeldern, ſie 
erglänſt im warmen Sonnenſchein fo feierlich ſtill Die reichen 
Bisthümer mit ihren Städten und Domen bis zu dem Elbeſtrome, 
auf welchem an ſolch klarem Tage der ſcharfe Blick des Bergbe⸗ 
wohners die weißglänzenden Segel wahrnimmt, fie liegen fo ftolz 
zu den Füßen dieſer Berge. Ja einft gab es eine Zeit, wo dieſes 
weite, reiche Land den trotzigen Harzgrafen huldigen mußte, welche 
es mit ihren Reifigen durchzogen. Sie find vorüber, dieſe Tage. 
Das ſagen uns die alten verwitterten Ruinen der Grafenſchlöſſer 
rings auf den Bergen. Die Mauern der Städte find gefallen 
und ein arbeitſames Volk kann in ſicherem Frieden die reichen 
Früchte ſeines Fleißes ernten. Selbft die armſeligen kleinen Dör⸗ 


ſündigt wird, und über das tiefe Leiden, an welchem ſein Reich 
krankt, das von ihm durch die Stimme der Geſchworenenbank die 
Abſchaffung eines mit dem Fluche einer ganzen Nation beladenen 
Syſtems fordert. Es wäre ihm in feinem eigenen, im Intereſſe 
ſeines Reiches, im Intereſſe der ganzen Menſchheit zu wünſchen, 
daß er in ſeiner Umgebung einen Staatsmann von vollem Schrot 
und Korn fände, dem er Vertrauen ſchenkt und der ihm uner⸗ 
ſchrocken den Schlüſſel zu einem ihm unlösbaren Räthſel geben 
kann. Wird der Kaiſer aber von böjen Mächten umgarnt und zu 
der Anſicht fortgetrieben, daß er fortan nur durch den Schrecken 
zu renieren vermöge, dann wehe ihm, wehe ſeinen Unterthanen, 
wehe Europa. Alexander II. wäre nicht der erſte Reformator, der 
als Tyrann geendigt. Wird er in dieſe Bahn getrieben, jo mag 
heute kein Menſch berechnen, welche Wirkung die Zuckungen, die 
dieſem Schlage in Rußland folgen müſſen, auf den Welttheil 
ausüben werden. Die erſte Wirkung würde nothwendig die ſein, 
daß man das Land in einen allgemeinen Krieg hineintriebe, um 
die innere Angſt zu betäuben. Es ſteht eine verhängnißvolle Ent⸗ 
ſcheidung aus. Wird Alexander II zum zweiten Male ſich als ein 
Friedensfürſt bewähren? 


Jur orientaliſchen Kriſis. 


Zur gegenwärtig in Wien beſonders lebhaft betonten Frage 
der Vorkonferenz ſchreibt die ofſiziöſe Wiener „Abendpoſt“ laut 
einer Depeſche des „W. T. B.“ von geſtern Nachmittags: „Sollte 
es, wie nach zahlreichen Andeutungen wieder angenommen wird, 
zu einer Vorkonferenz kommen, ſo wird man wohl annehmen dür⸗ 
fen, daß damit nur eine einleitende Berathung im Sinne des 
urſprünglichen Berliner Vorſchlages zum Zwecke der Feſtſtellung 
formeller Vorfragen des Congreſſes, der Präſfidialfrage ac., beabe 
ſichtigt werde.“ 

Privatbriefe aus Petersburg melden, daß ſich in der ruffiſchen 
Haupiftadt neuerdings eine ziemlich gedrückte Stimmung bemerk⸗ 
bar mache, die ihre Urſache namentlich in den Nachrichten von den 
furchtbaren Opfern hat, welche die Truppen in den beſetzten tür⸗ 
kiſchen Gebieten durch Typhus und andere Epidemien erleiden. 
Die gegenwärtigen Verluſte an Menſchenleben ſollen größer ſein 
als in den blutigſten Kämpfen des Winters und man giebt ſich 
der berechtigten Beſorgniß hiu, mit dem herannahenden Sommer 
würden die Krankheiten in noch ſchrecklicherem Maße zunehmen. 
Es ſoll der ruſſiſchen Heeresverwaltung ſchon jetzt trotz forte 
geſetzter Nachſchiebungen friiher Erſatztruppen ſchwer werden, ihre 
Armeekorps auf dem Kriegsſchauplaße in vollzähliger Stärke zu 
erhalten. — Nach Wien ſchrieb dieſer Tage ein in Erzerum wei⸗ 
lender Arzt, daß von den 10000 Ruſſen, die dort liegen, 4000 
erkrankt find, und daß bisher 200 Offtzire dort ihre leßte Ruhe 
ſtätte fanden. 


Deutſchland. 


Wecken und wie das Naſchwerk heißen mag, das die bausbackigen 


friſchblinckenden Kindergeſichter fo ſehnſuchtsvoll beguckten, als es 
die älteſte Schweſter auf dem ſchwarzen Kuchenbleche nach Hauſe 
trug. Und heute, wo alle dieſe Süßigkeiten zum Verſchmauſen 
kommen, heute prangt Jung und Alt in feſtlichem Putz und 
jubelt aus friſchem frohem Herzen. Großmütterchen in 
dem alten Sorgenſtuhle hat ſich vor die Thür tragen 
laſſen, um den warmen Frühlings ſonnenſchein zu genießen. Die 
Kleinen ſpielen mit ihren buntgefärbten Oſtereiern, welche ſie Nach⸗ 
mittags oben im Walde verſtecken werden, um fie dann den Berge 
abhang hinabzukullern. Und die Mädchen necken ſich und ſcherzen 
mit den Burſchen, welche jo trotzig blicken, als wollten ſie jeden 
Nebenbuhler zum Strauße herausfordern. Von den Thürmen 
aber der kleinen Kirchen dringt zu den Bergen herauf das harmo⸗ 
niſch klingende helle Geläut, bald nah anſtimmend, bald fern her 
herüberhallend, und doch in friedlicher Harmonie, wie ein Chor⸗ 
gelang glücklicher Kinderherzen. Und frohe Menſchen überall, auf 


mit beſchäftigten Gefangenen, welche ſich auf 187 beläuft eine ge⸗ 
ſunde Verhältnißziffer zu üterſchreiten. Die Fabrication von Gold- 
leiften iſt dagegen erſt durch Gefängnißarbeit zum Export befähigt 
worden und beſchäftigt trotz der Gefangenarbeit jetzt mehr freie 
Arbeiter als früher. Aus dem gejammten vorliegenden Material 
gewann das Collegium die Ueberzeugung, daß die induſtrielle Ge⸗ 
fängnißarbeit im Princip beizubehalten und nur in Bezug auf die 
Ausführung ſorgfältig zu überwachen iſt. 


Bei der Betriebsverwaltung der Reichseiſenbahnen find 
Ende Dezember 1877 10893 Beamte, Arbeiter und Frauen ber 
ſchäftigt geweſen, gegen das Vorjahr 253 mehr. Unter dieſer 
Geſammtzahl befanden ſich 596 Frauen, 93 mehr als im Vorfahre. 
Mit der Verwendung von Frauen, welche theilweiſe aus dem 
franzöſiſchen Dienſt herüber genommen iſt, und durch welche weſent⸗ 
liche Erſparniſſe in der Verwaltung erzielt worden find, haben die 
Reichseiſenbahnen und andere, namentlich ſüddeutſche Bahnverwal⸗ 
tungen, gute Erfahrungen gemacht. Die Verwendung findet ſtatt 
zum Bureaudienſt, am Billetſchalter, zur Bedienung der Barrieren 
und im Telegraphendienſt. Da es ſich nur um Angehörige der 
männlichen Angeſtellten handelt, ſo liegt darin gar nichts gegen 
Zucht und Sitte Verſtoßendes. Während der Mann ſich an die 
Signalſtelle begibt, kann ſeine Frau an der Barriere bleiben. 
Während der Vater den Stationsdienſt beſorgt, ſteht die Tochter 
am Billetſchalter. Zwiſchen der Verwendung von Frauen im 
Reichstelegraphendienſt, von welcher man allmälig abgeht, und jener 
im Eiſenbahntelegraphendienſt, beſteht ein weſentlicher Unterſchied. 
Wo der Telegraphendienſt eine Vorbildung für den Stationsdienſt 
iſt, werden keine Frauen verwendet. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 19. April. Das vom „Journal des 
Deébats“ ausgegebene Schlagwort, Deutſchland müſſe jetzt interve⸗ 
niren, denn „Grandeur oblige“, wird natürlich von unſern Blät⸗ 
tern lebhaft commentirt. Das „Tagblatt“ meint, zur Zeit der 
franzöſiſchen Suprematie habe in Europa das Wort gegolten, daß 
in Europa kein Kanonenſchuß ohne die Erlaubniß Frankreichs ab» 
gefeuert werden dürfe, allein dabei ſei in Europa immer ſehr viel 
geſchoſſen werden. Rußland habe der preußiſchen Politik die größe 
ten Dienſte geleiftet, Preußen ſei jetzt in der Lage, Rußland Ger 
gendienſte zu leiſten. „Man muß ſelbſt Krieg führen, wenn man 
den Krieg verhindern will.“ Das „Tagblatt? kommt zu dem Re⸗ 
ſultate, daß Bismarck den ruſſiſch⸗engliſchen Krieg wolle. Aehnlich 
die „Deutſche Zeitung“, derzufolge der Bismarck'ſche Calcul alſo 
lautet: „Ein ſiegreiches Rußland wird Urſache haben, an der 
preußiſchen Allianz feſtzuhalten, ein geſchlagenes hat aufgehört, ge⸗ 
fährlich zu ſein'. Die „Deutſche Zeitung“ nennt auch das Ob⸗ 
jekt dieſes Krieges beim rechten Namen. „Lord Beaconsfield ſpielt 
groß es Spiel, der Einſatz ift die Weltherrſchaft oder wenigſtens die 
Herrſchaft in dem größten Welttheil, in Aſien.“ Das „Fremden⸗ 
blatt“ meint, es möge dem franzöſiſchen Stolze nicht leicht gewor⸗ 
den ſein, dieſen Appell an die Größe Deutſchlands zu erlaſſen. 
Die Sorge, daß das internationale Friedenswerk auf dem Mars 
felde durch den Donner ruſſiſcher und engliſcher Geſchütze unter⸗ 
brochen werde, ſcheine dieſe Berufung dictirt zu haben, die Mah⸗ 
nung ſchieße aber einigermaßen über das Ziel hinaus. 


Frankreich. Paris, 18. April. In dem Erlaſſe, welchen 
der Kriegsminiſter General Borel bezüglich der Gendarmerie an 
die Korpöbefehlöhaber gerichtet hat, heißt es am Shluſſe: „Ich 
bitte Sie daher, durch die Legionschefs den unter ihren Befehlen 
ſtehenden Militärs vorſchreiben zu laſſen, daß ſie ſich in ihrem 
Verkehr mit den bürgerlichen Behörden und den Bevölkerungen 
der größten Verſöhnlichkeit zu befleißigen und jeder Handlung und 
jedes Wortes zu enthalten haben, die mit der Politik im Zuſam⸗ 
menhang ſtänden und für Tadel oder übelwollende Auslegungen 
eine Bloͤße geben könnten. Um die Gemüther noch ſchneller zu 
beruhigen, wird es ſich ferner empfehlen, an den Orten, wo die 
Beziehungen zwischen der Gendarmerie und den bürgerlichen Be⸗ 
hörden und Bevölkerungen beſonders geſpannte find, dem Uebel 
durch Verſetzungen abzuhelfen. Sie werden alſo die Legionschefs 
auffordern, mir in letzterer Hinſicht die geeigneten Vorſchläge zu 
machen. Dieſe Verſezungen, die wohlgemerkt, keinen disziplina⸗ 
riſchen Charakter haben, dürfen daher auch den Intereſſen der 
von ihnen betroffenen Militärs nicht zu nahe treten.“ Die „Rep. 
Françaiſe hebt mit Rückſicht auf dieſen Erlaß hervor, daß die 
Gendarmerie, welche bis zum Jahre 1854 den Miniſtern des In 
nern und der Juſtiz unterſtellt war, durch die im erwähnten Jahre 
getroffenen Neuerungen zu einem Weikzeuge der Gewalt gemacht 
worden ſei. „Das Regime von 1854“, führt das Blatt aus, 
„ift nicht die Folge einer von der offentlichen Meinung für noth⸗ 
wendig erachteten Reform geweſen Die Staatsſtreichmacher ha⸗ 
ben dieſes Hülfsmittel gefunden, um die Hand auf die Gewalt 
zu legen und dieſelbe zu mißbrauchen: das war feiner Zeit ver- 
abſcheuenswerth, und heute iſt es nicht gut. Man muß zu der 
früheren Organisation zurückkehren, über welche ſich vor den Mi⸗ 
niſtern des 2. December Niemand zu beſchweren dachte; die beſten 
Cirkulare des Kriegsminiſters werden nicht ſoviel Wirkung haben, 
wie eine derartige Reform, welche überdies nur eine Rückkehr 
zur Vergangenheit iſt.“ — Man ſieht, daß das Programm der 
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den Bergen, wie in der weiten Ebene. Im fröhlichen Harzer 
Lande o du froͤhliches Oſterfeſt! 8 


An der Stirn einer jener Hoͤhen, welche den freien Ausblick 
rings über die Thäler, wie die Ebene geſtatten, ſteht ein jun- 
ger Mann und ſchaut, auf ſeinen Bergſtock geſtützt, hinab auf 
die Landſchaft zu ſeinen Füßen. Er war von Thale gekommen. 
Das war nicht der nächſte Weg zu dem kleinen Dörfchen dort 
unten, er hätte dazu nicht über dieſe Berge zu ſteigen brauchen. 
Aber war denn dad Dorf dort unten überhaupt ſein Wanderziel? 
Es hatte ihn gezogen, die Trift hivanzuſteigen, einen breiten Ra 
ſenweg, wie geſchaffen für eine kranke nach Waldluft dürſtende 
Bruft. Und wie er heraustrat aus den dichten Buchen, welche 
den Kamm jener Höhe krönen, da lag die weite Heimath zu ſei⸗ 
nen Füßen und unter ihm, tief unter ihm, wie ein Veilchen im 
Mooſe, das kleine enge Heimathdorf. Daß er ein Sohn dieſer 
Berge war, hielt nicht ſchwer, zu erkennen. Man ſah es an der 
ſehnigen Geſtalt, an dem ſcharf geſchnittenen Geſicht, an dem klar⸗ 
blickenden Auge, dem kurzen braunen Lockenhaar, an dem Trotz, 
welcher in den Falten der Stirn und um die feſtgeſchloſſenen Lip⸗ 
Im unter dem wallenden Barte lagerte. Aber es lag etwas Ent⸗ 

remdetes in feinem Weſen. Der elegante Anzug, die Beſtimmt⸗ 
heit ſeines Weſens zeigten den weitgewanderten Weltmann. Es 
war wohl lange ſchon, daß er dem kleinen Kreiſe dort unten ent⸗ 
rückt war. Es war jo lange eigentlich nicht, daß er, ein Gaſt in 
der Heimath, dort unten eingekehrt war, aber es lag dazwiſchen 
eine Reihe von Enttäuschungen und Erfahrungen, welche dem ze⸗ 


Republikaner, welche jetzt bemüht find, ſich mit dem Kriegsmini⸗ 
ſter auseinanderzuſetzen, noch lange nicht als erſchoͤpft gelten kann. 

Belgien. Brüſſel, 19. April. Telegr. Im Gegenſatz zu den 
von London über die bevorſtehende Vorkonferenz verbreiteten Nach— 
richten erfährt der „Nord“, daß die Phaſe der Verhandlungen 
über die auf den Kongreß bezüglichen Vorfragen noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen zu ſein ſcheine. Der gute Wille Rußlands in dieſer 
Beziehung ſei nicht zweifelhaft, man fürchte aber, daß England 
die ungewiſſe Situation durch Formulirung von Vorbehalten und 
aus Abneigung gegen die Vermittelung Deutſchlands in die Länge 
ziehen wolle. 

England. London, 19. April. Telegramm. Bei der in Süd⸗ 
Northumberland ſtattgehabten Nachwahl zum Unterhaus wurde der 
Kandidat der Liberalen, Grey, mit 2914 Stimmen zum Depu⸗ 
tirten gewählt; der Kandidat der Konſervativen, Ridley, erhielt 
2912 Stimmen. 

Wie das Journal „Echo“ wiſſen will, hätten die Mächte dem 
Vorſchlag des deutſchen Reichskanzlers zugeſtimmt, wonach die 
Botſchafter in Berlin zu einer Konferenz zuſammentreten um den 
modus procedendi auf den Kongreß und den Zeitpunkt des Zur 
ſammentritts deſſelben feſtzuſtellen und andere Vorfragen zu erledi⸗ 
gen. Die Regierungen ſeien aufgefordert, ihren Botſchaftern In: 
ſtruktionen zu ertheilen. Wie das „Echo“ weiter wiſſen will, 
würden auf dem Tiſch des Kongreſſes die Verträge von 1856 und 
1871 zur Vergleichung des Vertrages von San Stefano mit den⸗ 
ſelben niedergelegt werden. 

Türkei. Konſtantinopel 19. April. Telegramm. Der Sultan 
hat heute Vormittag die Demiſſion Achmet Veſik Paſchas ange 
nommen und, nachdem Mehemet Rutſchdi Paſcha und Savfet 
Paſcha den Poſten des Premierminiſters ausgeſchlagen hatten, den 
früheren Botſchafter in Paris, Sadik Paſcha, zum Premierminiſter 
ernannt. An Stelle des ſeitherigen Scheich ul Islam, der eben⸗ 
falls von ſeinem Poſten abgetreten war, wurde Mollah Bey zum 
Scheich ul Jelam ernannt. 


Yropvinzielles. 


Briefen, 19. April. Fäulein v. Z. hatte geftern auf der 
Reiſe von Kulm nach Zaskoez, wohin ſie zum Beſuche fuhr, eine 
unangenehme Ueberraſchung. Auf dem Wege zwiſchen Labenz und 
Brieſen wurde ihr gegen 9 Uhr Abends der Koffer, in welchem 
ſich ihre Beſuchsgarderobe und Koſtbarkeiten, wie man hört, im 
Werthe von etwa 3000 , befanden, vom Wagen geſchnitten. 
Die Wäſche iſt H. 3. gezeichnet. Bei der Ankunft in Briefen 
machte Frl. v. Z. dem herbeigerufenen Gensdarm Ruprecht Mit- 
theilung von dem Vorfall, und R. iſt fleißig auf der Suche. Den 
abgeſchnittenen Weidenkoffer hat man auf einer Torfwieſe bei La- 
benz gefunden; die Diebe hatten denſelben vollſtändig geleert bis 
auf ein Gebetbuch, welches ihnen wohl zu der ihnen geläufigen 
Art des Erwerbes nicht zu paſſen ſchien. 

Konitz, 19. April. Die Vertretung des Landraths Dr. Wehr 
— welcher bekanntlich zum Landesdirector der Provinz Weſtpreußen 
gewählt worden iſt und deſſen Beſtätigung und Abgang nach Dan⸗ 
zig ſchon in der nächſten Zeit zu erwarten ſein dürfte — wird, der 
„Kon. Ztg.“ zufolge, dem Kreisdeputirten Gutsbeſitzer O Preuß⸗ 
ler in Kl.⸗Paglau übertragen werden. Dieſer Herr wird von ver- 
ſchiedenen Seiten auch als der muthmaßlich endgiltige Nachfolger 
auf dem Landrathspoſten des hieſigen Kreiſes bezeichnet. 

Kulm, den 19. April. Org. Corr. Der Przyjaciel ludu 
hält in einem Briefe an Iſaak Abramſohn den Juden vor, daß 
der Talmud ſie lehrt, die Chriſten zu betrügen; auch wird erwähnt, 
daß im Jahre 1874 Fürſt Bismarck im Abgeordnetenhauſe dare 
über geklagt hat, daß den jüdiſchen Schänkern faſt das ganze Be⸗ 
ſitzthum der Bauern in den Dörfern gehört. Dann fügt das Blatt 
hinzu: „Dieſe Worte bezog Fürſt Bismarck auf die Provinz Pom⸗ 
mern, aber fie lafjen ſich leicht auch auf andere Gegenden anwen- 
den; merkt Euch das geehrter Iſaak Abramſohn, Fürſt Bismarck 
ſcherzt nicht und mit Euch wird kurzer Prozeß gemacht, wenn ihm 
Eure Wirthſchaft zuwider wird. — Wozu die polniſche Preſſe doch 
den Fürſten benutzen möchte! — 

Ma rien werder, 19. April. In Sachen der Sekundärbahn 
Mariendurg⸗Kulm treffen am 23. d. Mts. Abends zwei Direkti⸗ 
ons Mitglieder der Kgl. Oſtbahn hier ein, um am Tage darauf 
die Strecke noch Marienburg zu bereiſen. Zwei Tage ſpäter, am 
25., Nachmitags 2 Uhr, werden die Herren nach Marienwerder 
zurückkehren, Nachmittags 5 Uhr hier eine Conferenz abhalten und 
am 26. früh die Bereiſung der Linie nach entgegengeſetzter Rich- 
tung bin fortjegen. 
Fordon, 2. April. Am 2. Mai cr., Vormittags 11 Uhr 
findet bei uns die Feier der Grundſteinlegung der hier zu erbau⸗ 
enden evangeliſchen Kirche ſtatt. Mit dem Bau derſelben wird 
einem lange gehegten Bedürfniß entſprochen. Zu der dabei ftatt- 
findenden Feierlichkeit, Feſteſſen ze. werden die Spitzen der provin- 
ziellen Behörden, der Kirchenvorſtand u. a. m. eingeladen werden. 
Das Feſtdiner findet beim Gaſtwirth Herrn Vogel ſtatt. Im 
Intereſſe des wackeren Pfarrers wie der ganzen Gemeinde freut 
man ſich hier allgemein über die endliche Inangriffnahme des 
Baues zum neuen Gotteshauſe, und wird die Beiheiligung an der 
Feier der Grundſteinlegung hoffentlich eine große ſein. 

Schwetz, 19. April. Die Tollwuth ſcheint hier unter den 
Hunden cpidemiſch aufzutreten. Nachdem vor einigen Tagen der 
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reiften Manne die kurze Spanne Zeit wie eine Ewigkeit erſchei. 
nen ließen. Und wenn er heute herniederſtiege, wenn er entſchloſ⸗ 
ſen in das kleine Pfarrhaus dort unter den Linden träte? O nein, 
das konnte, das durfte ja nicht ſein! Das war es, weßhalb er 
den weiten Umweg über die Trift genommen, um ein Stück ver: 
lorenen Friedens zu ſeinen Füßen ruhen zu ſehen. Wolf hatte 
ſich in das Gras geworfen. Seine Bruſt athmete ſchwer, vor fei- 
ner Seele zogen bei dem Anblicke der Heimath und dem Geläut 
der Oſterglocken alte, lang nicht gedachte und doch nicht vergeſſene 
Bilder vorüber. Wolf Braune war der Sohn eines Oberfoͤrſters. 
Er hatte den Vater früh verloren, ein Opfer ſeiner Pflicht. Den 
wilden unbändigen Knaben hatte die Mutter zu einem Prediger 
in Erziehung gegeben, zu jenem Manne, der nun ſchon ſeit Jah⸗ 
ren unter dem Raſen jenes kleinen Friedhofes dort unten ruhte. 
Der alte Mann mit feinem ſtillen Weſen hatte fein Moͤglichſtes 
gethan, den wilden Knaben zu zügeln. Wolf lächelte wehmüthig, 
als er feiner gedachte. Wie hätte dieſer ſanfte Mann freilich ver⸗ 
mocht, den trotzigen Wildling zu lenken, ihn, der in ſeinem maß⸗ 


loſen Streben die Kraft in ſich fühlte, mit dem Leben den Kampf 


aufzunehmen, den ernſten ſchweren Kampf nach einem faſt uner. 


reichbar ſcheinenden Ziele? Aber es gab in dem kleinen Pfarr- 


hauſe doch Jemand, der mit einem Schmeichelworte den Tollkopf 
zu lenken vermochte, wie ein zahmes Reh, das war des Pfarrers 
kleines fünfjähriges Töchterchen. Wie oft halte er als heranwach— 
ſender Knabe die Kleine emporgetragen auf dieſe Berge und hatte 
ihre kindlichen Fragen beantwortet. Dann hatte er ihr die Blu⸗ 
men aus den tiefſten Schluchten heraufgeholt und das Schwefel 


Knabe war ſchon gereitet, hatte ich unbemerkt aber wieder in das br 


toll gewordene Hund eines hieſigen Lehrers entlaufen, welcher na) 
drei Tagen erſt in Neuenburg erschlagen worden iſt, find in der 
Zeit von 8 Tagen hier gegen 20 Hunde geiödtet worden, weil NE 
entweder ſelbſt toll oder von tollen Hunden gebiſſen waren. Eiſt 
am Dienſtag durchlief ein anſcheinend toller Hund wieder unsere 
Stadt und biß mehrere Hunde. Bei dieſer Gelegenheit war au 
ein kleines, etwa 4 Jahre altes Kind in große Gefahr gerathen. 
Daſſelbe ſpielte mit dem Hunde, wobei derſelbe dem Kinde di 
Hand beleckte. Zum Schluß biß der Hund nach dem Kinde, glück 
ſicherweiſe aber, ohne daſſelbe zu verlegen. — Unter den Kindern 
unſerer Stadt tritt jetzt die Lungenentzündung häufig auf. — 
Vor einigen Tagen hatten wir hier das erſte diesjährige Gewitter, 
Pelplin, 19. Aprll. An die Nachricht, daß in dieſem Jahre 
jo überaus viele junge Leute zur Aufnahme in das hieſige Lehrer“ Ze 
ſeminar ſich gemeldet haben, knüpft der „Prelgrzym folgende Be 


merkung: 

„Es ſcheint, daß die Aufbeſſerng der Lehrergehälter und 
die Hoffnung auf ein neues Schulgeſetz ſowie der Umſtand, da 
die Gründerwuth ihren Zauber verloren hat, die Jugend jeß 
einem erhabeneren Berufe geneigter machen. Wenn dabei nut 
auch die Moral und die religiöfe Befähigung der ſich dem Lehr 
rerberufe Widmenden merklich ſich heben und ein neuer Gei 

der wirklichen Beſſerung in dem Lehrſtand einkehren wollte.“ Was 
wohl das Jeſuitenblatt unter „wirklicher Beſſerung“ verſteht. 

Königsberg, den 19. April. Geſtern find die erſten fünf 
Fahrzeuge mit Getreide aus Rußland hier eingetroffen, welchen in 
den nächſten acht Tagen eine größere Anzahl Wittinnen mit Ge“ 
treide folgen wird. Mehrere haben jetzt ſchon Labiau paffirt. 

Nächſtens, wahrſcheinlich am Mittwoch nach Oſtern, wird hier“ 
ſelbſt eine Volksverſammlung ſtattfinden, in welcher, vorausſichtlich 
unter Mitwirkung aller Parteien, Schritte gegen die beabſich tigt“ 
Wiedereinführung der Etſenzoͤlle gethan werden ſollen. 

Profeſſor Siemering hat die Büſte Johann Jacoby's vollen“ 
det. Es fehlt nur noch die am Sockel anzu bringende Inſchrift 
dann ſoll das Denkmal ſchleunigſt hergeſandt werden, jo daß 
777 am 1. Mai, dem Geburtstage Jacoby's, aufgeſtellt werden 
ann. 

Weißenhoͤhe, 19. April. Seit etwa 14 Tagen bat NO 
hier ein unheimlicher Gaſt, der Fleckentyphus, eingefunden un 
bereits 2 Opfer gefordert. Glücklicherweiſe iſt bis jetzt nur ell 
Haus von ihm heimgeſucht. — Am Dienſtag kam ein Landmann 
aus Kowalewo, um ſeine hier verheirathete und mit ihrem Ehe 
mann am Fleckentyphus erkrankte Tochter zu beſuchen. Der Al, 
blick derſelben, ſowie der Kummer darüber, daß er ſein Grundſtücß R 
viel zu billig verkauft hat, wirkten fo erſchütternd auf fein Gemüth, z4 
daß er ſich kurze Zeit nach ſeiner Ankunft erhängte. Seine Toch “ F 
ter ſtarb geſtern ebenfalls. 

＋ Inowrazlaw, 19. April. Im Anſchluß an die übe 
den Pferdemarkt gebrachte Mittheilung bemerke ich, daß am 17. 
nach Schluß des Marktes eine Verlooſung der vom Comité ange“ 
kauften Pferde und anderer Gegenſtänden ſtattfand. Die beiden 
Hauptgewinne, 1 Equipage mit Viergeſpann und 1 Equipage mit 
Zweigeſpann fielen reſp. auf die Nummern 3344 und 24811. 
Die glücklichen Gewinner find Steuerinſpector Pich in Memel un 
Poſtvorſteher Oertel in Kl. Oels bei Breslau. 7 

Bromberg, 19. April. Auf die Schmidt'ſche Sprachheilan“ 
ftalt hier, welcher wir vor kurzem eine empfehlende Beſprechung 
widmeten, macht neuerdings die hieſige königliche Regierung in dem 
amtlichen „Schulblatt für die Provinz Pojen* aufmerkſam und 
ſagt in ihrer Bekanntmachung: „Der Lehrer a. D. Wilhelm 
Schmidt zu Bromberg hat ſich ſeit einer Reihe von Jahren mit 
der Heilung des Stotterns, vornehmlich bei Kindern anf pädage“ 
giſch⸗didaktiſchem Wege, ohne Anwendung chirurgiſcher Operationen 
und medieiniſcher Heilmittel, beſchäftigt. Nach den uns vorgele“ 
ten Atteſteu find Erfolge ſeiner Kuren ſehr günſtig geweſen 
Wir ſtellen deshalb den Lehrern unſeres Verwaltungs Bezirks au“ 
beim, vorkommendenfalls die Eltern ftotternder Kinder auf die 
Wühelm Schmidt'ſche Sprachheilanſtalt hierſelbſt (Alexanderſtraße 
Nro. 16) aufmerkſam zu machen.“ d 

Stuhm, 19. April. Bei dem Feuer in Gr. Brodsende, b 
dem auch ein Kind des Maurers B. in den Flammen den Tod 
erlitt, haben leider vier arme Familien, die in dem brennende 
Hauſe wohnten, ihre geſammte Habe verloren. Der verbrannte klein: 


nende Gebäude zurückbegeben und wurdeerſt vermißt, als das Wohnhau 
bereits niedergebra nt war. Drei von den verunglückten 
Familien hatten ihre Mobilien verfichert, eine nicht. — Ueber dr 
Entſtehungsart des Feuers iſt nichts bekannt geworden. — Oi 
Bürgermeiſterwahl in Stuhm verlief reſultatlos. Die Zuſammen 
berufung der Stadtverordneten hatte nicht zwei frete Tage vor 1 
ftattgehabt. Die Wahl iſt nun noch ein mal und zwar auf den 
20. d Mis. anberaumt. — Am 18. d. Mets. fand in Rehbof — 
Lokale des Herrn Ewert eine zahlreiche Verſammlung von Bee 0 
der Marienwerderer Niederung in der Eiſenbahnfrage ftatt. 5 N 
beſchloß, bei dem Handelsminiſter dahin vorſtellig zu werden, vr 
Sekundärbahn über Rehhof zu führen. 
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moos von den hoͤchſten Felſen, hatte ihr Kryſtalle geſucht und bunte 5 
Schmetterlinge gefangen und mit ihr dem Geſange der Vögel ge. 
lauſcht. Dann nahm er auch wohl die Geige mit ſich, die 11 
der alte Pfarrer ſpielen lehrte, und in der Waldeseinſamkeit ſpiel 4 
f Kart liebſten Weiſen und legte den Keim zu einer ſpäteren „ h 
erſchaft. 
Und wenn dann die Vögel, feine Lieblinge, ſich zur Reise l 
ferne Länder rüfteten, dann zog ein ungeſtümer Drang ihn, jene 
nachzuſtreben zu den warmen Ländern jenſeits feiner Berge, fe 
Wunderländern mit hohen Pyramiden und der klingenden 
nonsſäule, wo Lotosblumen weit prächtiger duften, als die Veild! 
neben ihm im Graſe, wo goldſchildernde Papageien ſich in m 
chenhaften Bäumen wiegen, wie hier die Kreuzſchnäbel in D 
Tannenzweigen, wo ftatt Eichhoͤrnchen närriſche Affen in den 0% 
men umherſpringen. Und bei allen dieſen Abenteuern war 1 
kleine Elfe ſeine Dame, der er bunte Papageien fing und duften 
Lotosblumen pflückte, wie hier Schmetterlinge und Schwefelme 
und die er vor böjen menſchengroßen Affen vertheidigte, wie 
vor den Buben aus dem Dorfe da unten. Und dann war = 
andere Zeit gekommen. Wolf Braune war aus dem ſtillen Pfon, 
hauſe auf die Univerfität gezogen. Das in dem Knaben ſchlum, 
mernde Talent hatte ſich in dem Jünglinge zu üppiger Kraft I 
wickelt, und er war bald ein berühmter Muſiker geworden. 1 
war der Kampf, von dem er als Knabe geträumt, ein Kampf 15 \ 
wilden, maßlojen Elementen, durch welchen die Seele zu ii 
Klarheit und maßvoller Ruhe gelangen mußte. Aber der gef 
Geiger war aus einem wilden, guten Knaben ein eitier Selbſt 
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Joc ales. 
Thorn, den 20. April. 

— herr Major Rand vom hier garniſonirenden 61 Infanterie-Regi⸗ 
ment iſt zum Obriſtlieutenant befördert worden. 

— Die Unteroffiziere der Reſerve, welche beim 61. Infanterieregiment 
zur Frühjahrsdienſtleiſtung eingezogen ſind, wurden am Mittwoch durch 
Regimentsbefehl ſämmtlich zu Vicefeldwebeln befördert. 

— Kuuflverein. Eine ganz beſondere Beachtung verdienen, woran 
wir die Beſucher der diesjährigen Ausſtellung beſonders erinnern wollen, 
die von Ludwig Burger in Berlin eingeſandten Federzeichnungen. Die⸗ 
ſelben ſind ſämmtlich Skizzen zu gewerblichen Zwecken. Die Compoſitio⸗ 
nen zeichnen ſich durch eine reiche gluthvolle Phantaſie, durch urwüchſige 
Originalität, wie namentlich eine geniale Leichtigkeit in der Ausführung 
aus. Der Zeichner knüpft an die Renaiſſance direct an, aber während 
dieſe zu ihren Ornamenten ſich mit etwas einſeitiger Vorliebe der reinen 

ormen edler menſchlicher oder thieriſcher Leiber bedient, aus denen her⸗ 
aus ſie zu dem ornamentalen Schnörkel übergeht, hat Berger den Ver⸗ 
ſuch gemacht, groteske Thiergeſtalten, ſo die märchenhaften Meerbewohner, 
für das Ornament zu verwerthen. Und man muß geſtehen, daß er dieſe 
Aufgabe meiſterlich löſt. In das abenteuerliche Gewirr gnomenhafter 
Thierleiber, Anemonen, Seepferde, Krebſe und Eidechſen, verfteht er es 
immer, durch einige reine weiche Linien angenehme Plaſtik zu bringen. 
In dieſer Richtung ſind in erſter Linie einige Entwürfe für ausgelegte 
Arbeit zu Thürfüllungen zu nennen. Sodann gehören hierher vier 
Darſtellungen der Elemente, in Halbkreiſen, wahrſcheinlich über Rund⸗ 

ogen anzubringen. Die leichten luftigen Libellen, die gedrungenen Kry⸗ 
ſtallformen des Feuers, die grotesken Gebilde der Waſſerthiere und 
die nicht minder originellen Erdmolche, alle dieſe Gnomen, wie ihre 
Attribute, die Thiere, ſind von ſo ſagenhafter Geſtalt und die Compo⸗ 

tionen in dem ganzen Wurf von ſo feiner Unterſcheidung, daß der 
Meiſter ſich in jeder einzelnen dieſer Compoſitionen bekundet. Unter 
den Bürgerſchen Ausſtellungen ſinden ſich auch die Entwürfe zu 
en decorativen Ornamenten dreier berühmter berliner Häuſer. 
Es ſind dies das bekannte Ravené'ſche, das Pringsheimſche und das 
Fr. Richterſche Haus. Von erſterem ſind namentlich die Entwürfe zu 
Glasfenſtern, ſowie einige ſehr feine Humoresken, Verſpottungen des 

räcicismus mit moderner Empfindung, zu nennen, von den Entwür⸗ 
fen zu dem Pringsheimſchen Haufe die Darftellung deutſcher Mährchen⸗ 
geſtalten und an dem Richterſchen Hauſe eine in ornamentaler Umrah⸗ 
mung gefaßte Darſtellung der Menſchenalter. — Indem wir uns vorbe⸗ 

alten, nochmals auf dieſen für unſer Kunſtgewerbe hochintereſſanten Stoff 
zurückzukommen, möchten wir namentlich die Aufmerkſamkeit der bei die⸗ 
er Frage am meiſten intereſſirten Kreiſe, das ſind die Handwerksmeiſter 
ohne Ausnahme, durch dieſe Zeilen auf die Burgerſchen Compoſitionen 
gelenkt haben. 

— Herr gellaachint wird an den beiden Oſterfeſttagen im Stadttheater 
bierſelbſt Vorſtellungen geben, auf welche wir unſere Leſer hiermit noch⸗ 
mals aufmerkſam machen. Wir bemerken beſonders, daß Herr Bellachini 
am Montag zwei Vorſtellungen geben wird, von denen die erſte, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, zu ermäßigten Preiſen ſtattfindet. 

— der Annfverein hat für die beiden Oſterfeſttage das Eintrittsgeld 
für die Gemäldeausſtellung auf den balben Preis ermäßigt . 

— der verein zur Förderung der moraliſchen Intereſſen der polnischen 
Bevölkerung Preußens, der ſeinen Sitz hier in Thorn hat, hat den künf⸗ 
igen polnischen Volksverſammlungen einige Aufgaben geſtellt, die er im 
allgemeinen polniſchen Intereſſe für beſonders wichtig hält. Dieſe Auf⸗ 
gaben ſind die Erörterung und Beſchlußfaſſung über Kindererziehung, 

chulweſen, Hebung der Sittlichkeit der unteren Claſſen, Bekämpfung 

r Trunkenheit, des Wuchers und der gewiſſenloſen Speculation mit 

cellirung bäuerlicher Grundſtücke. Der bisher polniſcherſeits ſo leiden⸗ 
ſchaftlich geführte Kampf gegen die Maigeſetze iſt in dem neuen Programm 
nicht mehr erwähnt. f 

— Der Herr Ober-Präfident, Staatsminiſter Dr. Achenbach, iſt am 
Sonntag in Berlin eingetroffen, um ſich etwa zehn Tage daſelbſt aufzu⸗ 

lten Am Dienſtag hatte derſelbe bei Sr. Königl. Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen eine Audienz. Wie man vernimmt, hat Se. Excellenz bei dem 
Scheiden aus dem Miniſterium den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit 

ichenlaub erhalten. 

— Die nen gewählten Kandesdirectoren für Oſt⸗ und Weſtpreußen, die 
Herren v. Saucken⸗Tarputſchen und Dr. Wehr⸗Konitz können ihr Amt 
vor erlangter Veſtätigung nicht antreten. Bis dahin führt Herr Rickert 
die Landesdirectorgeſchäfte für beide Provinzen fort. 

— Die Weichſel iſt in ſtetem Fallen begriffen. Aus Warſchau wurde 
vorgeſtern ein Waſſerſtand von 7 Fuß, 11 Zoll und geſtern ein Waſſer⸗ 

and von 7 Fuß 6 Zoll und weiteres Fallen gemeldet. 

— Zu dem hier erſchein euden Przyjaciel wird von dem Redacteur, Herrn 
J. Danielewski, zu einer Volksverſammlung in Rheden eingeladen, auf 
welcher die Angelegenheiten der Kirche, der Schule, der polniſchen Sprache 
und der Noth des polniſchen Volkes erörtert werden ſollen. Ferner ladet 
in demſelben Blatte Herr Dr. Leon v. Mieczkowski im Auftrage zu einer 
am 28. d. Mts. in Ludzisko bei Amſee, Kreis Inowraclaw, ſtattfindenden 
Volksverſammlung ein. In derſelben werden ſprechen: 1, Pfarrer Malak 
aus Rzadkwin über die Schule. 2, Dr. Leon v. Mieczkowski aus Groß 
Koluda über die polniſche Sprache und 3, Pfarrer Kittel aus Stodoly 
über die chriſtlichen Mütter. 

— Ein unbedentendes Feuer brach am Donnerſtag Abend 9¼ Uhr in 
dem Laden des Klempnermeiſter Schnitzer, Breiteſtraße Nr. 5, aus. Der 
zum Detailverkauf beſtimmte Petroleumbehälter mit 30 Liter Inhalt ge⸗ 
rieth in Brand. Das Feuer wurde indeß von der Straße aus bemerkt 
—— ff—f.!..... — — —ͤ— ĩñn —ꝛ—̃—é.ĩ—— 
geworden. So maßlos eitel und ſo herzslos kalt, wie die große 

elt nur je ein leicht zugängliches Herz mit ihren Lockungen ver 
derben konnte. Und er, der verhätſchelte Frauenliebling, der halt⸗ 
Ioje ſelbſtſüchtige Menſch, er war in einem Anfluge toller Laune 
zurückgekehrt in das kleine Harzdorf, das er längſt vergeſſen ge» 

abt. Da war ibm die kleine blonde Elſe entgegengetreten, aus 
dem Kinde zu einer roſigen Jungfrau erblüht. Ihr Weſen war 
einfach und edel geblieben, wie die friedliche ſtille Umgebung. Sie 
atten wie einſt die Berge zuſammen erſtiegen, er hatte ihr Blumen 
und Beeren gepflückt wie einſt und er hakte auch, wie einſt, ne⸗ 
en ihr im Mooſe die Geige geipielt, die er jo meiſterhaft zu hand. 
baben wußte. Hatte geſpielt, bis ihr die Augen voll Thränen ſtan⸗ 
en und ihr Kopf wie einſt an ſeiner Bruſt lag, an dem Herzen, 
aus welchem die treue Liebe des wilden Knaben längſt durch freche 
ünſche und kalte Selbſtſucht vertrieben war. Armes thörichtes 
Kind! Was ſollte ſie ihm, dem gefeierten Künſtler, vor dem 
eine Welt voll Ruhmes und Glanzes lag? Was war ſie neben 
den Frauen der Refidenz, die huldvoll auf ihn geblickt? Ein 
ſclichtes ſentimentales Dorfkind. Nein, fein Weg durfte nicht 
durch eine ſolche Feſſel gehindert werden. Er mußte lächeln, 
enn er dachte, daß er mit ihr in einer ſolchen Hütte leben jollte, 
wie das kleine Pfarrhaus da unten. Und doch! Was ſangen die 
rasmücken, wie einſt in den Zweigen, was ſchlugen gar die 
Nachtigallen im Thale? Was zog der blaue Rauch aus den 
Schornſteinen des kleinen Dorfes zu ihm herauf, als wolle er ihm 
gen: Komm berab von deiner falten, einſamen Höhe und baue 
eine Hütte mit friedlichen Menſchen im Thale? Wolf ſchalt 


a 


und gelang es ſchnell herbeigeeilten Feuerwehrmannſchaften bald, dasſelbe 
zu erſticken. 

— Die Remontemärkle im Thorner Kreiſe werden wie folgt ſtattfin⸗ 
den: in Thorn am 17, Culmſee am 16, Brieſen am 19 Mai d. J. 

— deutſche Reichsſchahſcheine. Laut Bekanntmachung im „Staatsanz.“ 
wird eine neue Emiſſion im Geſammtbetrage von 20,000,000 Mark er⸗ 
folgen. Die Geſammtſumme iſt in 4 Serien zu je 5,000,000 Mark ein⸗ 
getheilt. Die Umlaufszeiten ſind feſtgeſetzt wie folgt: für Serie 14 vom 
13. April bis 13. Juli, für Serie 15 vom 2. April bis 17. Auguſt, für 
Serie 16 vom 6. April bis 6 September und für Serie 17 vom 12. 
April bis 12. September. 

— Preußliſche Staatsbahnen. Der „Staatsanzeiger“ publizirt das Geſetz 
betr. die Betheiligung des Staats an dem Unternehmen einer Eiſenbahn 
von Kiel über Eckernförde nach Flensburg (vom 17. März.) Der Staat 
betheiligt ſich an dieſem Unternehmen durch Uebernehmen von 698,000 
Mark der auszugebenden Aktien, und zwar 348,500 Mark Stammaktien 
und 349,500 Mark Stamm⸗-⸗Prioritätsaktien. 

— Die Karquiſen, welche bei dem Herannaben der warmen Jahres⸗ 
zeit gegenwärtig angebracht werden, ſind vielfach ſo niedrig, daß die 
Paſſage des Trottoirs dadurch gehindert wird. Wir machen darauf auf⸗ 
merkſam, daß die vorſchriftsmäßige Höhe, in welcher dieſe Schirmdächer 
anzubringen find, 6 —7 Fuß über dem Fußboden beträgt. Das Pu⸗ 
blikum bitten wir in ſeinem eigenen Intereſſe, für die Beſeitigung un⸗ 
vorſchriftsmäßig angebrachter derartiger Schirme zu ſorgen und bemer= 
ken, daß die Polizei bereits wachſames Augenmerk auf den Uebelſtand 
gerichtet hat. 

— Die zu Karkte kommenden Kleiſcher find durch die Polizei angehal⸗ 
ten worden, zu den Decken, welche ſie über die Fleiſchwaaren breiten, 
nur durchaus ſaubere Tücher zu verwenden. Es iſt in letzter Zeit nicht 
ſelten vorgekommen, daß ſchmutzige Pferdedecken zu dieſem Zwecke be⸗ 
nutzt wurden. 

— Der vagabondirende Jacob Signetzti wurde verhaftet, weil er mehrere 
offenbar geſtohlene Sachen bei ſich führte. Es waren dies Bettwäſch⸗ 
ſtücke in friſchzewaſchenem naſſem Zuſtande: zwei roth und weiß geſtreifte 
Bettbezüge, 2 Bettlaken, Halstücher, Hemden und dergl. Der Eigen⸗ 
thümer der geſtohlenen Sachen mag ſich im Polizeicommiſſariat melden. 

— verhaftet: geſtern und vorgeſtern je zwei Perſonen wegen Bettelns 
und Vagabondirens. 

— Aus Warſchan wurde bei Schluß der Redaction telegraphiſch gemel⸗ 
det: „Heutiger Waſſerſtand 7 Fuß 4 Zoll, fällt ſehr langſam. Deutſches 
Conſulat.“ 


Fonds- und Produkten Vörſe. 

Thorn, den 20. April. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: regneriſch. 

Wohl wegen der bevorſtehenden Feſttage faſt keine Zufuhr. Preiſe 
nominell. 
Weizen unverändert. 

bunt u. hellbunt 188-198 Ag. 

fein hochbunt 204—210 Ax. 
Roggen unverändert. 

inländiſcher 124—128 Ar. 

polniſcher 122—125 Ax. 
Gerſte flau, feine Waare gefragt. 

inländiſche 138—148 Ar. 

ruſſiſche 110-118 Ay. 
Hafer unverändert 120— 135 A4 
Erbſen ſehr flau. Futterwaare 120—125 Ak. 

Kochwaare 130—138 A. 

Lupine ſtark offerirt, ſchwer verkäuflich 80—92 KA. 
Wicken wenig beachtet 90—92 Ar. 
Rübkuchen 7,20 - 8,00 Ar. 

Chemnitz, den 18. April. 
Witterung: Schön. 

Unſere heutige Börſe war ſehr ſchwach beſucht u. wurden nur kleine 
Umſätze erzielt. 

In Weizen war für feinſte Waare einige Nachfrage. 

Roggen ſtark angeboten. 

Hafer, Gerſte und Mais bleibt vernachläſigt. 


— Berthold Sachs. — 


Ich notire: 5 
Weizen weiß und bunt 225 232 Ar. bro 1000 Kilo. 
„ gelb 210—224 „ Netto. 
Roggen inländiſcher 155—161 „ 5 

„ fremder 158162 „ Feinſte 
Gerſte Brau⸗ 170-180 „ Saaten 

„ Futter⸗ 130-140 „ 
Hafer 140—145 „ über 
Mais 145-150 „ Notiz. 

8 00 0 
Weizenmehl Nro. 74,00 33,00 Ax. pro 100 Kilo. 

0 I 3 

Roggenmehl „ 33,50 eb „ excl. Säcke. 


Breslau, den 18. April. — Albert Cohn. — 

Weizen weißer 19,00 -21,00 —21,40 Ax gelber 18,30 19,60 bis 
20,50 Ax per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 12,70 13,70 - 14,00 
Ax, galiz. 12,30 — 13,00 — 13,50 A per 100 Kilo. — Gerſte 11,00— 
12,00 13,80 — 15,00 — 16,20 A per 100 Kilo. — Hafer 10,30 —12,20 
bis 13,30 Ar per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,30 15,40 16,50 
Ax, Futter- 12,20 13,40 14,50 A per 100 Kilo. — Mais (Kuku⸗ 


ſich damals einen ſentimalen Schwärmer und küßte die kleine 
blonde Elſe, indem er ſie zurückführte in das kleine Pfarrhaus, 
welches er Tags darauf verließ. Verließ und vergaß! Es gab 
ja für ihn keine Veranlaßung, danach zu fragen. Nur einmal 
hatte er davon gehört und jo etwas, wie Reue und Heimweh 
empfunden. Das war, als man ihm die Nachricht von dem Tode 
des alten Pfarrers ſchickte. Aber wie bald war auch dies in dem 
Taumel des großſtädtiſchen Lebens vergeſſen. Die Mutter war 
ſchon früher geſtorben und Elſe wohnte ſeit dem bei dem neuen 
Pfarrer, der ein Freund ihres Vaters geweſen war. Sie war ſehr 
ſtill geworden. So hatte ihm heute ein Bauersmann aus dem kleinen 
Dorfe unterwegs auf der Eiſenbahnfahrt erzählt. und Wolf? 
Er war ſeinem Trugbilde nachgejagt, ſeinem vermeintlichen Glücke. 
Er war in jenes ſüdliche Land gezogen, von dem fie ſagen, daß 
es die Heimath der Kunſt ſei, daß ſein ewig blauer Himmel, jeine 
wunderbare Sprache, ſeine dunkle Olivenhaine, feine leidenſchaft⸗ 
lich glühenden Frauen allein ein heißes Künſtlerherz zu edler Lei⸗ 
denſchaft zu begeistern vermochten. Er hatte ihn geſchaut jenen 
tiefblauen Himmel mit ſeinen goldenen Sternen, und doch, wie 
beſeligend wirkte heute auf ihn der Anblick der nordiſchen Heimath. 
Er hatte die weiche melodiſche Sprache jenes Landes geſprochen 
und dennoch, wie ſchmeichelnd legte ich der Wohllaut der heimath⸗ 
lichen Klänge heute an ſein Ohr, er hatte im Schatten dunkler 
Olivenhaine geruht und doch, wie ruhte ſein trunkener 
Blick ſo ſelig auf dem hellen Grün des heimathlichen Waldes, wie 
lauſchte fein Ohr dem Murmeln der kleinen Duelle, 
dem munteren Geſange der Vögel. Und die Frauen jenes Landes? 


ruz) 11,20 11,80 12,80 Ag per 100 Kilo. — Oelſaaten. Winters 
raps 31,00 — 28,00 - 26,75 Ag per 100 Kilo. — Winterrübſen 29,75 
26,25 — 25,75 Ay per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 —25,00 
24,00 A per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,30 7,60 Ag per 50 Ki⸗ 
lo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 45,00 52,00 Ax weiß 45,00 — 55,00 
— 62,00 - 68,00 A per 50 Kilo. 


Berlin, den 18. April. — Preußiſche Staats⸗Papiere. — 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% 96,40 bz. 
Conſolidirte Anleihe 4½% . 105,10 bz. 
do. do. de 1876 4% 96,40 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 96,10 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼% „ 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3% - » 83,50 G. 
do. do. 4% 94,90 bz. 
do. do. 4½% . . - 101,70 bz. 
Pommerſche do. 3½% . 883,60 G. 

do. do. 40% .. . 95,30 bzG. 
do. do. 4½%j . . 102,40 bz. 
Poſenſche neue do. 40% 94,60 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½ 0 83,70 bz. 
do. do. E 95,00 G. 
do. do. N 101,30 bz. 
do. do. II. Serie 5% 105,75 bz. 
do. do. 4½%% . 
do. Neulandſch. I. 4% 96,75 G. 
do. do. II. 4%, — 
do. do. I. 4½% — —— 
do. do. II. 4½% . 101,00 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 96,20 bz. 
Poſenſche do. 40% 96,00 bz. 
Preußiſche do. 40% 96,10 bz. 

— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. — — — — Sovereigns 20,36 bz. — 20 Fres. 


Stück 16,25 bz. — Dollars 4,20 G. — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
et bz — Franz. Bankn. 81,40 et bz. — Oeſterr. Silberg.— — — 


Telegraphische Schluss course. 
Berlin, den 20. April. 1878. 


. 18./4.78) 
Fonds . . » . 2 2.2.2... ziemlich fest. = 
RussBankuoten‘ 27. 2-7 %.8 25::0..55109 199—25 
Warschau 8 Tage. 198—50/1199— 25 
Poln. Pfandbr. 5% . ee 61-30] 61—10 
Poln. Liquidationsbriefe. . . . 54 53—-90 
Westpreuss. Pfandbriefe. . . » x 2... 9530| 95 
Westpreus. de. 4½% ,ũñ b· t:... . 101-30|101-30 
Posener do. neue 4% 44 7 94—75 96 
Oestr. Banknoten Fer, 166—901166—80 
Disconto Command. Anth. . . . 2.2... 112 112—25 
Weizen, gelber: . 
April- Mai BE 207 
Juni-Juli * . * . „ „ . . * „* . 218 217—50 
Roggen: 
o (( RR „ 145 
rr ern 148 — 50148 
Mai-Juni FFF 145—50]145—50 
u rer 1] 
böl. 
April-Mai . * 5 . „ 0 . . . * 69 67 
Septr.-Octbr. a re Be 65 65—10 
Spiritus. 
3 er 51-40] 5130 


. 51-30 51—10 
54—30 54 —20 
. 4% 
5% 


i 2:..0: 3 re 
August-Septemer 2.0. 
Wechseldiskonto : » 2 2 2.2. 
Lombardzinsfuss . . 8 


Thorn, den 20. April. 
Waſſerſtand der Weichſel geſtern 9 Fuß 4 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 9 Fuß 2 Zoll. 


VBVrieſkaſten. 
n 

Schon im vorigen Monate haben wir deutſch⸗katholiſche Mitgli 
der Altſtadt den Wunſch in Dieler Zeitung außgefprochen, dag, In der 
St. Johannis⸗Kirche bier wieder deutſche Predigten, wie in früheren 
Jahren dann und wann abgehalten werden möchten, damit wir nicht 

ezwungen wären, wenn wir eine deutſche Predigt hören wollen, nach der 
t. Jacobs⸗Kirche zu gehen. Es iſt aber unſer Wunſch bisber nicht 
erfüllt worden; wir bitten deshalb die Wohllöbliche Redaktion dringend, 
uns ein Mittel angeben zu wollen, auf welche Art unſerem Pfarrer der 
St. Johannis⸗Kirche unſere Bitte zugänglich fein könnte, unferen 
5 mu gen Ei ja % 8.425 Sprache vollkommen 
ächtig iſt und ih ekannt ſein muß, eine große An = 
katholiſcher Familien zu feiner eh gehört. 5 Be RL EHER 
5 5 ehrere deutſche Katholiken. 

Unſer Rath wäre, zunächſt ſich nochmals direet mit en mehre⸗ 
ren achtbaren deutſchkatbholiſchen Bürgern unterzeichneten Petiton an = 
ren Herrn Pfarrer zu wenden. Sollte, was wir unmöglich glauben 
möchten, dieſe Birtichrift unberückſichtigt bleiben, jo wenden Sie ſich an 
den Biſchof, Herrn von der Marwitz, in Pelplin. Eine derartige Vile 
und Beſchwerde wäre von einer anſehnlichen Neibe deutſcher Mitglſeder 
der St. Jobannisgemeinde zu unterzeichnen. Wir glauben nicht, daß es 
einer ſchärferen Preſſion bedürfte. Die Red. 


Sr — — — — öumʒTZT2—ʒ — 
Wie hatte die nordiſche Motte ſich an dieſem Feuer die Flügel 
verbrannt, wie hatte ihre Treuloſigkeit jein deutſches Herz mit Abe 
ſcheu und Ekel erfüllt. Er verſtand es wohl, was der Wald ihm 
damals gerauſcht und die Vögel ihm gefungen: ſetze Maß in Dei 
nem Streben, in Dir, nicht außer Dir liegt das Glück. Er fühlte, 
warum die kleine Hütte ibm jo einladend gewinkt hatte, als wolle 
fie ihm zuraunen, daß nur aus der Heimathliebe wahre Kunſt ent⸗ 
ſpringen könne. Und Elſe? Sein Glück, das er in den Armen 
gehalten und leichtfinnig verſcherzt hatte. Und dennoch, wenn er 
jetzt hinabſtiege, wie würde fie ihn empfangen? Warum klangen 
die hellen Osterglocken fo freudig zu ihm herauf, warum predigte 
die ganze erwachende Natur ein fo feſtliches Auferſtehen! Auferſte⸗ 
hen! Der Frühling bricht ſich Bahn, wie auch der eifige Winter 


auf der erftarrten Erde gelagert, und der Menſch ſollte ſich nicht 


von ſeinem Wahn erlöſen können? — Wolf war aufgeſprungen. 
Seine Hand griff nach dem Herzen, eine Weile noch zauderte er, 
dann ſchritt er entſchloſſen in das Thal hinab, dem kleinen Pfarr⸗ 
hauſe zu. 4 8 


Was er dort unten gefunden? Seine Freunde in der Reſi⸗ 


denz ſagen, er ſei ein Anderer geworden. Er habe ſeine wilde 


ſchrankenloſe Ungebundenheit bemeiſtert, über ſeinen Compoſitionen 
walte ein guter Genius echt deutſchen Weſens. Er verdanke dies, 
erklären die Academiker, bauptſächlich den großen Fortſchritten, 
welche er in der Technik gemacht habe und namentlich ſeinen ſorg⸗ 
fältigen Studien moderner Compoſitionslehre. Die Leſer meiner 
Oſtergeſchichte wiſſen es beſſer. 


= 
* 


Zu ſerate. 


Bekanntmachung. 
Driefverkehr mit Luxemburg. 


Vom 1. Mai ab finden auf Brief⸗ 
ſendungen nach und aus dem Großher⸗ 
zogthum Luxemburg die Taxen des All⸗ 
gemeinen Poſtvereinsvertrages vom 
9. Oktober 1874 Anwendung. Danach 
beträgt das Porto: für frankirte Briefe 
20 Pfennig, für unfrankirte Briefe 
40 Pfennig, für je 15 Gramm; für 
Poſtkarten 10 Pfennig; für Poſtkarten 
mit Antwort 20 Pfennig; für Druck- 
ſachen, Waarenproben und Geſchäfts⸗ 
papiere 5 Pfeunig für je 50 Gramm. 
An Einſchreibgebühr kommen 20 Pfen⸗ 
nig zur Erhebung; für die Beſchaffung 
eines Rückſcheins tritt eine weitere Ge⸗ 
bühr von 20 Pfennig binzu. 

Berlin W., 14. April 1878. 


Kaiſ. General⸗Poſtamt. 
Stadt-Theater: 


1. Vorſtellun 
21. April 1878. 


Sonntag, d. 21. 


Die Zauberwelt 


I 


$ ofkünſtler. 5 . 
Darſtellung von 


Marmor- 
bildern 


ausgeführt von lebenden Perſonen. 
Kaſſenöffnung 6 ¼ Uhr. Anfang 7 ¼ Uhr. 
Billets find am Tage zu haben bei Hr. 
A. Mazurkiewiez. s 
„Montag, den 22. April: 


Zwei Vorſtellungen. 
Anfang der !. 2 Risen Preiſen. 


1 * 4 * hr 
Dienſtag: Vorletzte Vorſtellung. 


Gymnaſtum mit Realſchule 
I. O. und zweiklaſſiger Vor⸗ 
ule. 

Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt 
am 25., 26. u. 27. April von 9 bis 
1 uhr in meinem Geſchäftszimmer. 
Ein Impfatteſt iſt von allen, ein Ab⸗ 
gangszeugniß von denjenigen vorzulegen, 
die bereits eine öffentliche Lehranſtalt 
beſucht haben. Der Unterricht beginnt 


2 il früh 8 Uhr. 
ee Mor ; Lehnerdt. 


Knaben-Mittelfule und 
Elementarſchule zu Thorn. 


Die Aufnahme findet am Freitag 
und Sonuabend, den 26. u. 27. April 
von 8— 12 Ubr im Konferenzzimmer 
ſtatt. Von Kindern, welche noch keine 
Schule beſucht haben, iſt der Iwpf⸗ 
ſchein, von Schülern, die von anderen 
Schulen kommen, ein Entlaſſungsſchein 
reſp. Abgangs zeugniß und, wenn fie 
vor 1866 geboren find, auch der Re⸗ 
vaceinationsſchein vorzulegen. 

Die Aufnabme von Anfängern er ⸗ 
folgt, nach Beſchluß der zuſtändigen 
Behörden, fortan nur zu Oſtern, nicht 
mehr zu Michaelis. Schulpflichtig find 
alle Kinder, welche vor dem 1. April 
6 Jahre alt geworden ſind; doch wer⸗ 
den auf den Wunſch der Eltern c. 
auch Kinder aufgenommen, die in der 
Zeit vom 1. April bis 30. September 
das 6. Lebensſahr vollenden. 

Lindenblatt, Rektor. 
Sprach⸗Heilanſtalt 
Bromberg. 
Alexanderſtraße 16. 


Stotterer, 


Stammler, Lispler u. ſ. w. werden in 
kurzer Zeit ohne Anwendung von Ope⸗ 
ration oder Mediein von ihren Leiden 
befreit. Zahlreiche Zeugniſſe von Ge⸗ 
beilten. Honorare nur nach erfolgter 
Heilung. Penſtonat für Stotterer im 
ſchulpflichtigen Alter. 

Jede nähere Auskunft ertheilt ber 
reitwilligſt 


W. Schmidt, 


Taubſtummenlehrer u Heilpädagoge. 


Garten⸗Anlagen, 
Anpflanzungen jeder Art, Gartenpro⸗ 
jekte übernehme und führe ich auf's Ge 
ſchmackvollſte aus. 
A. Barrein, Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten. 43 — 


N 


U 
zZ 
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Die Reſtauration wird jetzt durch eine 


perſecte Köchin 


geleitet und empfehle hiermit mein 


Reſtaurations-Lokal 


ſowie den 2 
Hof⸗Pavillon. 

Hirte Suhl A. Mazurkiewiez. 3 
Huths Restauration Tonbane. 
Kl. Gerberſtraße 17. 
Täglich Conzert und 
Geſangs vorträge. 

Am 2. Oſterfeiertage N. M. von 4 Uhr 


ab 
großes Tanzkrängchen, 
wozu ergebenſt einladet 

A. Fischer in Podgorz. 


Bock-Bikr 


. von der 


Berliner Vock-Vrauerei 
Sonntag und Montag Abend 
vom Faß. 
Täglich friſche 


Mai-Dowle 


0. Schilke. 


Aa 2. Otterfeiertag 


Hock -Pier 


von der 


| 


De 


à Glas 20 Pf. 
empfiehlt 


B. Zeidler. 


zn =} 
Nürnberger 
Bock-Bier 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Ralhs teller. 
1., 2. und 3. Oſterfeiertag 


Bock-Bier. 


eute Sonnabend Bock⸗Vier vom 
Faß à Seidel 15 Pf. 5 
Te . Nicolai. 
In den Feiertagen 


friſche Send. Nürnb. Bieres 
do. do. do. Bock 


bei A. Mazurkiewiez. 
Gegen Huſten, Hals⸗ oder 
Bruſt⸗Uebel 

iſt der allein achte theintice Trauben 
Bruſthonig ſowohl direkt aus der Flaſche 
als auch in heißer Milch, Thee u. |. w. 
genommen, von unübertrfeflich vorzüg⸗ 
ER lichſter Wirkung, Koſten 
RENTEN beim Gebrauch ca. 20 4. 
glich. Originalfläſch⸗ 
Ds chen 4 1, 1½ u 34. 
allein ächt mit nebiger 
“ Verſchlußmanke des ges 
richtlich anerkannten Erfinders in Thorn 
bei Herrn Carl Spiller u. bei Herrn 
Friedrich Schulz, Altſtädt.-Markt 
Nro. 437. 
(Zu beziehen durch alle renommirten 
Apotheken.) 


Männliche 


Schwäche⸗ 


Zuſtände, namentlich durch die 
zerrüttenden Folgen gehei⸗ 
mer Jugendſünden und Aus⸗ 
ſchweifungen hervorgerufen, ſi⸗ 
cher und dauernd zu beſeitigen, 
zeigt allein das bereits in 75 Auf⸗ 
lagen oder 250,000 Exemplaren 
verbreitete Buch: 
Dr. Retau's 


Selbſthewahrung. 
Mit 27 Abbildungen Preis 3 Mk. 

Tauſende fanden hier Aufklä⸗ 
rung ihrer Leiden und durch 
Anwendung des im Buche empfoh⸗ 
lenen Heilverfahrens ihre volle 
Manneskraft wieder. In Thorn 
vorräthig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Ein möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Bäckerſtr. 255 bei Ernst Lambeck, 


Berliner Vock-Brauerei 


aus reiuſten unverfälſchten Theeblüt⸗ 


Wir erlauben uns 0 aufmerkſam zu machen, daß unſer 
Putz⸗ und Mode ⸗ Magazin 
zur bevorſtehenden Frühjahrs. u. Sommerſaiſon mit 
faͤmmtlichen Neuheiten 
auf das Billigſte und Reich haltigſte ſortirt iſt. 
Altſtadt 296 1 Geſchwiſter Bayer, Alkſtadt 296 1. 


Thorner Kreis- Lehrer- 
verein. 
Verſammlung den 24. April er. 10 Uhr 

Vorm. im Schützenhauſe zu Thorn. 

„ ahömer, ‚Borfigender. 

Runſt⸗Uerein. 

Am 23. dieſes Monats Nachmittags 
6 Ubr wird die Gemäldeausſtellung 
geſchloſſen. 

Für den 22. und 23. wird das 
Entree auf 25 Pf. pro Perſon ermäßigt. 
Der Vorſtand. 

Den Abfall in der Menage⸗Küche 
des unterzeichneten Bataillons ſoll vom 
1. Mai cr. ab an den Meiſtbietenden 
vergeben werden. Hierauf Reflectirende 
wollen ſich in der Defenſions⸗Kaſerne, 
Stube 7 melden. 

Thorn, den 20. April 1878. 
Menage-Commiſſion des Füflier- 
Bataillons 8. Pom. Inftr. Ugt Mo. 61. 

Der Unterricht in meiner Knaben⸗ 
Privatſchule Gerechte⸗-Straße Nro. 123 
beginnt am 29. April e. 

a; Bernhardt. 

Ich habe Herrn Jarentowski, Brom« 
berger⸗Vorſtadt, eine Niederlage von 
Selterſer⸗Waſſer in Syphens und 
anderen Flaſchen übergeben. Derſelbe 
giebt zu Fabrikpreiſen ab. 

Meier, eswen-Apolbeke 
Himbeerſaſt 
Apfelſinenſaſt 
in bekannter Qualität. Flaſchen mit 
ca. 1¼ Pfd. a 1 4 30 Pfg. 

Löwen-Apotheke, Neuſtadt. 

Steyriſche, Vöhmiſche, Tür kiſche und 
franzöſiſche Pflaumen, Birnen, Aepfel 
und italieniſche Kirſchen empfehlen 


| 


Auerkenuung. 
Bereits 8 Jahre litt ich an einem furchtbaren 


Magenübel, 


welches ſich immer mehr ſteigerte, Anfangs Magenſchmerz, mit Erbrechen, 
Eingenommenbeit des Kopfes und beſtändigem Schwindel, wogegen ärztliche 
Bemühung ohne Erfolg blieb. Meine Kräfte ſchwanden immer mehr da⸗ 
hin, konnte faſt nichts mehr genießen, weil der Magen nichts ertragen und 
ich mich eines Abſcheus und Widerwillens nicht erwehren konnte. Ich 
wandte mich an Herrn J. J. F. Popp in Heide (Schleswig⸗Holſtein), durch 
deſſen einfaches Pulver ich ſchon nach 8 Tagen merkliche Beſſ rung empfand 
und nun nach 2 Sendungen mit Gott gänzlich von meinem Leiden befreit 
bin u. ſ. w. 


Frau Gausmann, Bauaufſebers-Gattin. 
Daß Frau Gausmann vorſteheades Zeugniß geſchrieben, beſcheinigt 
L. K. Fab rieius, Plarrvicar. 
Sprendlingen (Rheinheſſen), 18. Mai 1876. 
Weitere Atteſte aus allen Provinzen, ſowie alles Nähere ſendet ähn— 
lich Lidenden franco und gratis J. J F. Popp, Specialift für Magen- u. 
Darmkatarrb. Heide (Holſtein) 


Ae. 

Hoff sche Brustmalzbonbons. \ 

Kaiserliche und Königliche Hof-Malz-Präparatenfabrik von Joh. 
Hoff in Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. Die Hoff'schen Brustmalzbon- 
bons sind scit Decennien ärztlich als das beste Mittel gegen Husten, 
Heiserkeit, Brust- u. Halsleiden anerkannt. Auch als Unterstützungs- 
mittel des bei Brustleiden anzuwendenden concentrirten Malzextrakts. 
Preis: I gr. Carton 80 Pf., 1 kl. Cart. 40 Pf, Malzzucker 40 pf. 
Concentrirtes Malzextrakt 2 M, auch 1 M. 40 pf. pro Fl. 
Verkaufsstelle bei R Werner in Thorn. 


| 


werden wollen! 
Neu! 


I Mm 


Unentbehrlich für 8 Inmüppathischer Arzt in 


alle Studenten und 


empfiehlt B. Zeidler. 


Philister. Bromberg. 8 Na ee 
5 Soeben erschien und ist eiſerne [4 ranke mi 
N 995 SEEN li in allen Buch- G Doo gegn ccd Sta hlpanze t 
- le : roßer un iger > 
Dies ist der Herr 5 ge empfiehlt Robert Tilk. 


Alte Eiſenbahuſchienen 
zu Banzwecken 
mpfiehlt Robert Tilk. 
»reißelbeeren 
a Pfund 40 &. empfiehlt 
Oscar Neumann, 
Neuſtad. Nro, 83. 
English lessons 
given by a competent genllemun. 


Appl to the editor of Ihe Tor- 
ner Zig., Mr. Fred Bleu. 


Ausverkaul 


bon 


Tilſiter Schuhen. 


Einem biefigen, ſowie auswärtigen 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
Brückenſtraße No. 13 im Haufe des 
Herrn Rentier Dressler am 3. April 
einen 


Schuhwaaren - Ausverkauf 
eröffnet habe. Für Herren, Damen 
und Kinder, Schuhe in Zeug und Le⸗ 
der zu ſehr billigen Preiſen empfehle 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 


Der Kneipabend. 
a Allerhand Studentenulk 7 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
51/4 Bog. 80 eleg. geh. Preis M. 2. 40 = 
Fr. 3. 20. 


T. 3. 
Verlag v. Georg Erobeen & 
Cie., Bern. 


h echt chineſiſcher 
ee 


von Goundry & Co. London, 


tern beſtehend, iſt bedeutend billiger — —ñ— a 
als gewöhnlicher loſer Thee, weil duch) Einen Kutſcher 


ſtarken hydrauliſchen Druck die ſämm! 
lichen Zellen der Theeblätier bloßgelegt 
werden, ſo daß größte Ausnutzung des 
Thee's ermözlicht iſt. Außerdem hält 
ſich das Aroma des Thec's in dieſer 
Packung Jahre lang unverändert. Da 
man von eomprimirtem Thee nur die 
Hälfte des Quantums wie von loſem 
Thee braucht, ſo iſt dies bei gleichem 
Preiſe eine Erſparuiß der Hälfte der 
Koften. 

Haupt Depöt für Oft und Weſt⸗ 
preußen bei Herrn: 
J. B. Oster Königsberg 
Lager bei Herrn A. Mazurkiewiez u. 
L. Dammann & Kordes in Thorn 
in allen größeren Colonialwaaren Hands» 
lungen Oſt und Weſtpreußeas. = 


V egen Sutter] 


Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarrh, Kinder⸗ 
krankheiten, giebt es 
nichts Beſſeres, als den 
L. W. Egers'ſchen Fen⸗ 
chelhonig. Nur echt, 
wenn die Flaſche Sie⸗ 
gel, Facſimile, ſowie 
die im Glaſe ein⸗ 
gebrannte Firma von 
„L. W. Egers in Bres⸗ 
lan“ trägt, und iſt allein 
zu haben in Thorn bei 
Heinrich Netz und Hugo 

Claass. 


Horstig’s 
Eau de Cologne 


Pfg. bei 


in Fläſchchen à 40 
Walter Lambek. 


Fertige Sophas 


find in großer Auswahl vorräthig bei 
A. Geelhaar, Tapezierer. 


ſauch heilt und plombirt kranke Zähne 


Hochachtungsvoll 


W. Husing, 


Schuh⸗ u. Stiefel⸗Fabrikant aus Tiſit. 


Pianinos. 


Das vollkommenſte der Neuzeit in höch⸗ 
ſter Eleganz und künſtleriſcher Ausfüh⸗ 
rung bei außerordentlich billigen Preiſen 
gegen 


ſeichle Abzahtung 
oder per Caſſa mit hohen Rabatt. 
Die umfangreichſten Mittel geſtatten 
mir die Fabrikation in großartigem 
Maßſtabe zu betreiben, nur das beſte 
Material, in's beſondere alte trockene 
Hölzer zu verwenden und in meinen 
Werkſtätten die tüchtigſten Pianotechni⸗ 
ker zu halten, jo daß ich jede Garantie 
für mein Fablikat übernehmen und den 
böhften Anſprüchen nachkommen kann, 
Ehrende Zeugniſſe und Preis-Cou— 
rant ſofort gratis. 
Th. Weidenslaufer, 


Berlin Dototheen⸗Straße 88 


Max Cohn’s 
Bazar Fortuna 
empfiehlt in Frühjahrsartikeln 
tauſende von Neuheiten haupt⸗ 
ſächlich Slöcke, fächer, 

Shlipſe, Blumenvaſen, Gieß⸗ 
kannen X. a Stüd 50 Pi. Vormittag 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Künstl. Zähne u. Gebisse, n, 


Einen Cauſburſchen 
ſucht das Vietoria Hötel. 55 
Die Kayſerlingſche Wohnung, 7 Stu⸗ 
ben, Balkon nach der Weichſel nebſt Zu⸗ 
bebör, vermiethe zum 1. October. 
Zwei Stuben und Kammer ſoaleich. 
8 Louis Kalischer 72. 
In meinem Penſionat können noch 
4 Knaben Aufnahme finden. 
Proſpecte gratis (vergl. auch Cornelia 
pädagogiſche Zeitſchriſt Heft I. 1878 pag. 26. 
Thorn, den 16. April 1878. 
H. Michaelis, iſr. Lehrer, 
Scülerſtraße 412, I. 
in möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
von ſofort zu beziehen 
Eliſabeihſtr. Nro. 263. 
Ei möbl. Zimmer mit Beköſtigung 
auf Verlangen auch Burſchengelaß 
vom 1. Mat Altſtadt 157 zu vermieth · 
in einz. jung. Mann ſucht möb. 


E Zimmer m. Kab. in der Bromb. 

Vorſtadt. Offerten erbeten sub G. 

Hotel zum Schwarzen Adler. A 

ine Sommerwohnung zu ver miethen. 

Zu erfragen bei Walter Lambeck. 
Buchbandlung. 


8 predigen: 
Am II. Osterfeiertage: 
In der altftädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Superintendent 


arkull. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Klebs⸗ 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarr. Schnibbe- 
In der evangel. luth. Kirche: 


E 


Der beutigen Nummer unſerer Zei⸗ 
tung liegt der „Berliner Provinzial 
Süßmilch, Edamer, Kräu' Anzeiger vom 15. April a. e.“ bei. 
ter, Neufchateller, Münſtertbaler, Ol.] Der heutigen Nummer unſerer Zei 
mützer, Ruſſiſchen, Tilſiter, Galiziſchen, tung liegt eine Beilage: „Frankfurter 
Cheſter und Parmeſan Eſſig⸗Eſſenz“ bei, worauf aufmerkſam 
empfehlen L. Dammannf« Kordes. gemacht wird. Die Expedition. 

(Beilage und illuſtrirites Sonntagsblatt.) 


Brückenſtr. 39. Schneider. 


Käſe, Schweizer, Limburger, 


er 


Sonntag, den 21. April. 


Berliner Dilettanten. 
Von Fritz Mauthner. 


Berlin iſt bekanntlich unerſättlich im Bedürfniß nach geiſtiger 
Nahrung. Selbſt unter guten Freunden, in ſonſt angenehmer 
Geſellſchaft, iſt man niewals ſicher vor einer jener freundlichen 
jungen Damen, die durch kurzes Zureden ſich erbitten laſſen, 
Schillers „Glocke“ oder ein anderes Gedichtchen mit viel Pathos 
und Selbſtvertrauen vorzutragen. Der Dilettantismus wird hier 
nicht nur in der Muſik, der Malerei, der Dichtkunſt und anderen 
ernſthaften Dingen, ſondern auch in der — wie man gewöhnlich 
glaubt — leichter erlernbaren Schauſpielkunſt ſyſtematiſch groß 
gezogen. Ohne Rückſicht auf Talent oder Neigung muß jedes 
wohlerzogene Mädchen bei den verſchiedenſten Muſen in die Schule 
gehen. Eine dieſer Muſen, das durch vorzügliche Lehrbegabung in 
töchtergeſegneten Familien rühmlichſt bekannte Fräulein Idſigſon, 
bot am letzten Donnerſtag durch eine theatraliſche Vorleſung der 
Grillparzer'ſchen „Sappho“ Gelegenheit die Grenzen des Dilettan- 
tigmus zu ſtudiren. 

Es war an ſich nicht edel, das formſchöne Drama, welches 
mit viel Geiſt und großer Beleſenheit einem Irrpfade der deut⸗ 
ſchen Dichtung folgt, der Mißhandlung von älteren Dilettanten 
und jungen Anfängern auszuſetzen. Der Schauſpieler muß bereits 
eine hohe Stufe der Ausbildung erreicht haben, bevor er das herr 
liche Gewand der Griechen mit Anmuth und Würde zu tragen 
vermag, eine noch höhere, bevor er die Verſe Grillparzers ſprechen 
darf. Fräulein Idſigſon hätte mit ihrer Sappho in anderer Um: 
gebung und unter anderen Verhältniſſen vielleicht eine durchaus 
erfreuliche Wirkung ausgeübt. Ich denke es mir ganz hübſch, 
wenn ein Dutzend Damen und die dazu erforderliche Anzahl von 
Herten beim Thee ſitzen, Kuchen mit Schlagſahne eſſen und dabei 
mit halbem Ohre hinhorchen, während Fräulein Idſigſon und 
drei bis vier andere Mitglieder des Zirkels die ſchönen Jamben 
iebevoll und andächtig aus einem Buche vorleſen. Die geehrten 

ufänger und Dilettanten legen gewiß ihre ganze Seele in die 

orte ihrer vertheilten Rollen, Phaon ſendet während der Lektüre 
er blonden Haustochter die glühendſten Blicke zu und nennt ſie 
noch ein ganzes Jahr lang im Geiſte des Stückes „fein Mellition,“ 
Sappho ſtimmt ihr gutmüthiges Herz dadurch für die Zornesaus⸗ 
brüche der griechiſchen Dichterin, daß ſie fich in den Pauſen an 
en Redakteur erinnert, der ihre „Nachtviolen“ in den Papierkorb 
geworfen hat, und Melitta wünſcht eine wirkliche Theaterauffüh⸗ 


* rung, damit die effectvollen Kuß⸗ und Umarmungeſzenen doch 


du ihrem dramaliſchen Rechte kämen. 


2 Idſigſon hätte in einer ſolchen geſchloſſenen Geſellſchaft Bewunde⸗ 


Fräulein 


Ich glaube, 


kung erweckt. 


. 


- Der klare, durchdachte Vortrag, die vollkommene Beherrſchung 


1 der äußerlich rhetoriſchen Mittel, vor Allem die geiſtreiche Beto⸗ 
4 nung, > wer die ſelten oberflächlichen Gedanken Grille 


pParzer's förmlich aufzwingt — beinahe wie ein Lehrer dem Schü⸗ 
ber ſchwierige Stellen des Aufors belehrend vorſpricht — alle 


nahe gebracht. 


dieſe Vorzüge der Deklamationslehrerin hätten Grillparzer's Dich⸗ 
tung einem von ihren Schönheiten vielleicht gar überraschten Kreiſe 
Eine bloße Vorleſung jedoch iſt nicht das Ziel 


des Ehrgeizes für Schauſpieler und ſolche, die es werden wollen. 
Da giebt man ſich mit der kleinſten Bühne, mit den lächerlichſten 


* 


Detarationen, mit der primitivften Ausſtattung zufrieden, wenn 


man nur, mit dem Flitter eines fremdartigen Koſtüms angethan, 

geſtikulirend und agirend, vom hellen Lichte der Lampen beſtrahlt, 
vor das Publikum hintreten darf. Und die Enttäuſchung iſt die 
Strafe. 

Die anmuthige Geſtalt der Halbkünſtlerin, welche den kleinen 
Fauteuil der Vorleſerin vollkommen ausgefüllt hätte, genügte nicht 
für gas gewaltige Maß der Heroine Sappho; mözen die Füßchen 
noch jo gewaltig ausſchreiten, man ſieht doch ſtets nur eine mo— 

erne junge Dame trippeln, mögen die Aermchen ſich noch jo 
andauernd gegen den Himmel emporſtrecken, man glaubt eher, daß 
ſie nach dem Hütchen am Nagel, als daß ſie nach einem Dolche 
greifen werden. Auch die Stimme, welche genügen würde, um 
uns im fernſten Winkel eines kleinen Salons am Einſchlafen zu 
verhindern, reicht weder für eine Zuhörerſchaft von mehreren buns 
dert Perſonen, noch auch für die fünf Akte einer deutſchen Jam⸗ 
bentragödie aus. Nur die ſeelenvollen Augen der Vortragenden 
ießen erkennen, daß die junge Berlinerin mit der genialen 

riechin zu fühlen verſtände; aber auch dieſe Au zen verliehen der 
Geſtalt mehr Sentimentali ät, als man der Sängerin höchſt na; 
turaliſtiſche Liebeslieder zutrauen dürfte. Ohne die griechiſchen 
amen des Zettels wäre der Eindruck ein berlniſch⸗gouvernanten⸗ 
after geweſen. Die Gouvernante einer reichen Familie — das 
wäre der Inhalt — die viel Bildung, ein erſpartes hübſches 
Sümmchen und ein ſehr heißes Herz bi ſißt, geht ein eben ſo ſtürmiſches 
als unmoraliſches Verhältniß mit dem Ofſiziersburſchen aus demſelbem 
auſe ein; der Burſche hat's nun gut und darf ſich manche Feiheiten 
erlauben. Da ertappt ihn ſeine hochgebildete Geliebte dabei, wie 
er fo im Vorübergeben ihrem „Mädchen für Alles“ beim Kar⸗ 
toffelſchälen ei en Kuß raubt. Furchtbare Kataſtrophe. Anfangs 
ill die Gouv enante das Mädchen auf der Stelle ans dem 
Dienfte jagen und fi jo an ihr und an dem treuloſen Offiziers 
burſchen zugleich rächen, dann aber ſiegen ihre Großmuth und 


bre Kenntniß der edelſten Thaten der Weltgeſchichte: fie verläßt 


ſeldſt das Haus und ſegnet den Bund der jüngeren Liebenden. 
Das iſt die Geſchichte der Sappho, von Berliner Dilettanten 
vorgeſtellt. 
Die Gerechtigkeit verlangt auch den großen Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen, welchen Fräulein Idſigſon mit ihrer Leiſtung errang. 
ach jedem Akte wurde fie ſtürmiſch hervorgerufen; die Geſell⸗ 
ig aft, welche dieſer Wohlthätigfeitönorftellung im Saale der Urania 
beiwohnte, ſebte ſich aus viel zu guten Elementen zuſammen, als 
aß ihr Urtheil nicht dem des Referenten korrigirend hinzugefügt 
erden ſollte. Dieſes Publikum ließ den Segen ſeines Beifalls 
Überhaupt freigebig über Gerechte und Ungerechte ſtrömen. Es 
def den Darfteller des Phaon hervor, einen jungen Mann von 
enig Schulung, aber angenehmen Organ und gefälligem Aeußern, 
er ſich allerdings in einem 1878er Frühlingsröckchen behaglicher, 
ale in feinem gräcifirenden Sommerüberzieher fühlen dürfte; es 
applaudirte der hübſchen Eucharis, deren Geſichtszüge und Sprech⸗ 
fei in Hellas freilich vor der Ankunft des Apoſtels Paulus 
Öwerlich gewöhnliche waren; es war ſogar mit dem Sklaven 
hamnes zufrieden, 


% 


einem jungen Anfänger, der vielleicht Talent 
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zu ſchärfer charakteriſirten Rollen beſitzt. Die liebenswürdige 
Melita wurde von einem Fräulein Alten zu einer überraſchend 
ſchönen Wirkung erhoben. Für den ernſthaften Kunſtfreund, dem 
der routinirteſte Dilettantismus nicht für wahren künſtleriſchen 
Beruf Erfap bieten kann, war vieles, wie es ſcheint außerordent- 
lich begabte junge Mädchen die einzige Wohlthat an dieſem Wohl: 
thätigkeitsabend. Sie ſpricht einfach, deutlich und natürlich, die 
Stimme dringt zum Herzen und die Erſcheinung erfüllt alle An- 
forderungen der Bühne. Es ſollte mich ſreuen, wenn die Kritik 
dem Fräulein Alten in einigen Jahren den Ehrentitel einer wah- 
ren Künſtlerin geben konnte. 

Das bedächtige Tempo, in welchem die Sappho ihre Rolle 
rezitirte, verlängerte die Vorſtellung zu ſehr, als daß ich das Ende 
hälte abwarten können. Nach dem vierten Acte verließ ich, um 
eine Erfahrung reicher, das Haus. Die Dilettanten und die 
Enthuſiaſten blieben zurück und wenn fie nicht geſtorben find, fo 
deklamiren und applaudiren ſie heute noch. D. M. B. 


Verſchieden es. 


— Das Stammſcloß des Götz von Berlichingen. 
Bei dem Dorfe Jagſthauſen haben ſeit alten Zeiten die Herren 
von Berlichingen auf einer Anhöhe, anmuthig an der Jagſt geles 
gen, eine Beſitzung, welche durch den Goetbeſchen Götz von Ber⸗ 
lichingen wenigſtengs dem Namen nach weit und breit bekannt 
g. worden tft. Eines der dazu gehörigen Schlöoͤſſer, das ſogenannte 
alte Schloß, hat der kürzlich verſterbene Freiherr von Berlichin⸗ 
gen einen Umbau im mittelalterlichen Stil unterzogen und mit 
Entwerfung der Pläne und Ausführung der Arbeiten Herrn Pro⸗ 
feſſor Beyer beauftragt. Profeſſor Beyer hat in Stuttgart einen 
Vortrag über dieſes Thema im Verein für Baukunde gehalten. 
Das alte Schloß, in welchem Götz von Berlichingen als jüngfter 
Sohn Kilians von Berlichingen im Jahre 1480 geboren wurde, 
ſtiht innerhalb eines mit Mauern umſchloſſenen, unregelmäßigen 
Vierecks, an deſſen nordöſtlicher und nordweſtlicher Ecke noch heute 
zwei gewaltige Thürme ſtehen. Der größere derſelben, ein koloſ⸗ 
ſaler achteckiger Bau von nahezu 14 Meter (48 Fuß) Durchmeſſer, 
ſeiner Architektur nach, wie das ganze alte Schloß aus dem Ende 
des fünfzehnten oder Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts ſtam⸗ 
mend, aber auf den Grundmauern eines viel alteren Baues ru— 
hend, iſt für den Alchitekten wie für den Freund der vaterländi⸗ 
ſchen Alterthumskunde die intereſſanteſte Partie des Schloſſes. 
Ju iha befindet ſich unter dem Niveau des Schloßhofes gelegen, 
das ſehr tiefe Burgverließ, welches einen runden ſchmäleren Thurm 
innerhalb des großen bildet, fo daß zwiſchen ihm und den Ume 
faſſungsmauern Raum zu einem Umgang gelaſſen ißt, welcher 
durch ein in der Mitte ſeiner Höhe angebrachtes Gewölbe in 
zwei Etagen getheilt iſt. Das ganze Erdgeſchoß des Thurmes 
nimmt eine große Halle ein, deren Decke ein auf vier Säulen 
ruhendes Kreuzgewölbe bildet. Eine ganz gleiche Halle im erſten 
Stockwerk enthält das reichhaltige und intereſſante Famikienarchiv, 
in welchem unter Anderm auch die eiſerne Hand des alten Gög 
aufbewahrt iſt. Zwiſchen den beiden Eckthürmen zieht ſich, die 
ganze Nordfeite einnehmend, ein Flügelbau hin, der zu ebener 
Erde eine ſchöͤn gewölbte zweiſchiffige Halle enthält, welche mit 
einem auf einer Reihe von achtſeitigen Steinpfeilern ruhenden 
Kreuzgewölbe überdeckt iſt und heute noch, wie ohne Zweifel von 
Anfang an, als Pferdeftall dient. Das obere, ſpäter aufgeſetzte 
Stockwerk dient dem herrſchaftlichen Förſter zun Wohnung. Der 
Hauptbau, das ſogenannte Herrenhaus, iſt ein drei Stockwerke 
hohes Gebäude mit zwei Flügeln, in deſſen ersten Stockwerk eine 
große Halle, der Ritterſaal, mit einer flachen, von vier geſchnitzten 
Säulen getragenen, ur ſprünglich getäfelten Holzdecke ſich befindet 
und, wie ſämmtliche Räume, eine architektoniſch ſehr einfache 
Ausſtattung hat. In ihrem Schloſſe bewahren die Herren von 
Berlichingen auch viele römiſche Alterthümer auf, welche in und 
um Jagſthauſen aufgefunden worden find, denn hier war eine 
nicht unbedeutende römiſche Niederlaſſung. Urkundlich kommt 
Schloß und Dorf Jagſthauſen (in den Urkunden ſchlechtweg Huſen 
genannt) erſt im dreizehnten Jahrhundert vor. Im Jahre 1347 
kam es von Kurmainz theilweiſe und unter dem Vater des be— 
rühmten Götz (144 1— 1498) vollends ganz in den Beſitz derer 
von Berlichingen. Im Bauernkrieg 1525 wie auch ſpäter im 
dreißigjährigen Krieg blieb das Schloß Jagſthauſen unverſehrt, 
obzleich die Schweden im Jahre 1646 das Dorf in Brand ges 
ſteckt haben. Götz von Berlichingen mit der eiſernen Hand, durch 
welchen das Geſchlecht erſt weltbefannt geworden iſt, iſt zwar, 
wie oben geſagt, im Herrenhauſe zu Jagſthauſen geboren, hatte 
aber als jüngſter Sohn feinen Wehnſitz nicht hier, ſondern auf 
Schloß Hornberg am Neckar, wo er, treu der von ihm beſchwo— 
renen Urfehde, ſich noch 32 Jahre lang ſtille hielt, ſeine Muße 
zur Abfaſſung einer im Familien-Archiv zu Jagſthauſen noch vor⸗ 
handenen, Selbſtbiogrophie benützte und im Jahre 1562 als 
82jähriger Greis verſchied. Begraben iſt er im Kloſter Schön. 
thal, gleichfalls an der Jagſt, eine Stunde oberhalb Jagſthauſen 
gelegen. In ſeiner Selbſtbiographie ſpricht er über ſich, ſein 
Unglück und deſſen ürſache in höchſt intereſſanter Weiſe, und 
man kommt beim Leſen unwillkürlich auf den Gedanken, daß auch 
Goethe bei Abfaſſung ſeines Dramas fie gekannt hat. 

— Eine falſche Gräſtu. In Wien iſt vor einigen Tagen 
eine ganz raffinirte Schwindlerin verhaftet worden, welche als eine 
Gräfin Gajewska ihre Kunſtreiſen machte. Sie iſt allerdinbs ein 
Fräulein Helene d. Gajewska, war einſt in Rußland eine gefeierte 
Schönheit, und iſt noch jetzt, obſchen an die Vierzig, gut kon⸗ 
ſerviit. Sie beſitzt eine außergewöhnliche Bildung, und iſt außer 
ihrer Mutterſprachs auch der deutſchen, flanzöſiſchen, engliſchen 
und italieniſchen Sprache in Wort und Schrift vollkommen mäch⸗ 
tig. Ihr glanzvolles Auftreten ließ gegen ſie keinen Argwohn 
aufkommen; ſie wohnte in den Städten, die ſie beſuchte, ſtets in 
den Hotels erſten Ranges, hielt ſich in der Regel immer einen 
Kurier, eine Kammerjungfrau, eine unnummerirte Equipage und 
führte überhaupt ein luxuriöſes Leben. Sie verſtand es überall 
nach kurzem Aufenthalte ſich Zutritt in die beſten Geſellſchafts⸗ 
freie zu verſchaffen, und wo immer fie erſchien, zog fie ſowohl 
durch ihre Erſcheinung, als anch durch die gewählte elegante Toi⸗ 
lette, namentlich aber durch einen reichen Juwelenſchmuck, den ſie 
immer angelegt hatte, die Aufmerkſamkeit auf ſich. Indeg war 
Helene v. Gajewska weder Gräfin noch ruſſiſche Gutsbeſitzerin, 
für die ſie ſich ſtets gerirte, ſondern einfach eine Agentin des in 


Frankfurt a. M. etablirten Juweliers Daniel Löwenthal. Dieſer 
vertraute der Dame wiederholt Edelſteine an, die ſie unter liſtir 
gen Vorſpiegelungen theils verpfändete, theils verkaufte, aber 
immer um das Doppelte des wirklichen Werthes. Die falſche 
Gräfin langte in Wien am 4. d. Mts. mit einem Reiſekurier und 
einer Kammerfrau an, und nahm im Grand Hotel Abſteigequar⸗ 
tier. In dem ihr vorgelegten Meldezettel ſchrieb ſie: Helene 
Gräfin de Gajewska, Private aus Italien. Der Antiquitäten. 
händler Jaques Woog in Bern, den ſie um eine Summe von 
43,000 Frank im October v. J. betrogen hatte, war ihr nachge- 
teift und veranlaßte hier am 9. d. Mts. die Verhaftung der 
Hochſtaplerin. Der Reiſekurier, welcher die falſche Gräfin beglei⸗ 
tete, gehört einer achtbaren Familie in Deutſchland an. Derſelbe, 
Stein mit Namen, war in einem renommirten Geſchäfte in 
Wiesbaden als Komptoriſt bedienſtet und lernte in dieſer Stellung 
die Hochſtaplerin kenne, die Dame proponirte dem jungen 
Manne, fie als „gräflicher Kurier“ auf ihren Reiſen zu begleiten. 
Der Antrag der Gräfin, für eine ſolche hielt er fie nämlich, 
Ihmeidelte der Eitelkeit des Komptoriſten, er gab feine glänzende 
Stellung auf und folgte der Abenteuerin. Von ihren ſträflichen 
Handlungen hatte er keine Kenntniß, nichtsdeſtoweniger trug er 
bauptſächlich dazu bei, daß man annäherungsweiſe die Summe 
kennt, die die Schwindlerin herausgelockt. Der junge Mann 
batte nämlich ein Tagebuch angelegt, in das er nicht 
nur die Städte, die er beſuchte, ſondern auch die Schulden, 
welche die „Frau Gräfin“ kontrahirte, niederſchrieb. Als nun die 
Dame verhaftet wurde, deponirte Stein jenes Tagebuch. Aus 
demſelben geht hervor, daß Frau v. Gajewska in Paris 200,000 
Fr., in Marſeille 150,000 Fr., in Yverdon 60,000 Fr., in Nizza 
35,000 Fr., in Brüſſel 10,000 Fr. und in Monaco 20,000 Fr., 
zuſammen aljo 475,000 Frank Schulden binterlaffen habe. Wohin 
ſie dieſen riefigen Betrag gegeben, iſt unaufklärlich. 

Eine Spielhölle ganz einziger Art iſt von der Berliner 
Polizeibehörde aufgehoben worden. Gegenüber der alten Syna⸗ 
goge der jüdiſchen Gemeinde in der Heydereutergaſſe Nr. 8 part. 
befindet ſich eine „koſchere“ Frühſtücksſtube, die, wie die „N. A. 
8.7 meldet, der Cigarrenmacher Moritz Leib Koslowsky hält. Die 
hier durchteiſenden polniſch - jüdiſchen Bettler, welche lediglich zum 
Brandſchatzen wohlthätiger Einwohner und mildthätiger Stiftun⸗ 
gen Berlin mit ihrer Gegenwart beglücken, fanden ſich nach ihren 
„Raubzügen“ dort zuſammen und bauten den „Tempel des Got⸗ 
tes Mammon in Form von Hazardſpielen auf. Dieſem Gotte 
huldigten fie bis in die ſinkende Nacht und bettelten am Tage 
wiederum weiter damit Nachs Geld für das Spiel vorhanden ſei. 
Endlich ſind der Wirth und deſſen Komplicen, der Handelsmann 
Joſeſ Cohn und der Glaſer Sally Eppenftein, welche als „Ban⸗ 
kters beim Tempeln“ fungirten, in Haft genommen worden. 

— Einführung von Petro leumbeleuchtung bei der Poſt. 
Ein für den Poſtbetrieb neu aufgeſtellter Grundſatz ſoll, wie wir 
hören, jetzt allgemein zur Durchfuhrung kommen. In Poſtdienſt⸗ 
räumen ſoll uämlich die Gasbeleuchtung künftig uur zur Erhel⸗ 
lung der Ein⸗ und Ausgänge, der Schalterräume, Flure und 
Treppen und zur allgemeinen Beleuchtung der Dienſtzimmer ein⸗ 
gerichtet werden, füe die einzelnen Arbeitsplätze der Beamten aber 
die Pelroleumbeleuchtung zur Anwendung kommen. Nur in den 
Telegraphen⸗Apparatſälen wird die Beleuchtung der Arbeitsplätze 
nach wie vor durch Gaslicht ſtattfinden. Doch ſollen die Gas⸗ 
flammen mit Schirmen von Milchglas umgeben werden, damit 
die unmittelbare Einwirkung der Flammen auf die Augen der 
Beamten beſeitigt werde. 

— Das Rittergut Groß ⸗Behnitz bei Nauen, wohin die 
ſterblichen Ueberreſte des Geheimen Commerzienrath Borfiz über⸗ 
fübrt wurden, iſt erſt ſeit etwa 20 Jahren im Beſitz der Familie 
Borfig. Dasſelbe gehörte früher der gräflichen Familie v. Itzen⸗ 
plitz und war ein Lieblingsaufenthalt der alten Gräfin v. Itzen⸗ 
plig, der Mutter des früheren Handelsminiſters und deſſen Bru⸗ 
ders, des Landraths des Kreiſes Stendal in der Altmark. Nach 
dem Tode der alten, wegen ihrer Sonderlichkeit in weiteften Krei⸗ 
ſen bekannten Dame, die ſtets in Manneskleidern und mit der 
Tabakspfeife im Munde einherzugehen pflegte, kam das Gut an 
den Landtath Grafen Joſef v. Itzenplitz, der nur kurze Zeit, bis 
zu ſeinem Tode, Beſitzer war. Von dieſem fiel es an feinen 
Sohn, den Regierungs-Aſſeſſor Grafen Hermann v. Itzenplitz, 
der dasſelbe jedoch nach ganz kurzer Zeit ſchuldenhalber an den 
alten Borſig für ca. 400000 Töaler verkaufen mußte. Itzenplitz 
ging, nachdem er längere Zeit in Berlin gelebt, nach Amerika. 
Das Gut Groß⸗Behnitz iſt eins der größten und ſchönſten im 
Havellande. Der prächtige Park erfreute ſich ſchon in den vier⸗ 
ziger Jahren eines beveutenden Rufes. 

In Paris hat der Abbruch des Schloſſes der Tuillerieen, 
ſoweit daſſelbe unter der Herrſchaft der Commune 1871 zerſtört 
worden, begonnen. Das franzöſiſche Königsſchloß beſtand in ſei⸗ 
nen älteren Theilen, vor dem unter Napoleon I. und Napoleon 
III. ausgeführten Neubau, aus 5 durch Höhe und Bedachung 
hervorragenden Pavillons, welche durch Zwiſchengebäude mit eins 
ander verbunden waren. Die Gründung des Palaſtes erfolgte 
1564 unter Katharina von Medicis, und wurde unter Heinrich IV. 
bis zu den Pavillons der Flota und St. Marſan fortgeführt. 
Napoleon I. jegte den Bau fort, ebenſo Louis Philipp, beide Herr, 
ſcher wurden an der Vollendung gehindert durch ihre Abſetzung. 
Die prachtvolle Ausſtattung der älteren Räume im Innern datirt 
aus der Regierung Ludwig XIV. Im Pavillon St. Marſan wohn⸗ 
ten nach einander Napoleon I, die Herzogin von Berry, der 1842 
verunglückte älteſte Sohn Louis Philipps und ſeine Wittwe mit 
ihren Kindern. Im Flora Papillon reſidirte Karl X., einen grö⸗ 
ßeren Theil hatte Napoleon III. occupirt. Wir ſehen, ſammt⸗ 
liche Bewohner aus dieſem Jahrhundert nahmen ein unglückliches 
Enge. Faſt 6 Jahre lang hat das mächtige Schloß in Trüm⸗ 
mern gelegen; man hat jetzt die Abſicht und giebt die Parole aus: 
„es ſoll nie wieder ein Königsſitz werden“ — freilich, ſagen die 
Rohaliſten, „ſo lange Frankreich Republik bleibt.“ 

Freuden eines amerikaniſchen Kritikers. Herr 
Adolf Neuendorff, der Director des Newyorker Germania⸗Theakers, 
erſchien kürzlich in dem im Germania⸗Theater von der „Newyorker 
Sängerrunde“ veranſtalteten Konzert zum erſten Male mit zwei 
größeren Kompoſitionen vor der Oeffentlichkeit, einem Hochzeits⸗ 
marſch und einer aus vier Theilen beſtehenden Symphonie in 
F-dur. Der äußere Erfolg war ein ſehr guter. Nun veröffent⸗ 
lichte aber der geiſtvolle Kritiker, Herr Max Goldſtein in der 


— 


„Mufik⸗Ztg.“ eine Kritik, in welcher der Komponiſt eine Belei⸗ 
digung erblickte, weshalb er ſchleunigſt den Verfaſſer unter einer 
Civilklage auf 2000 Dollar Schadenerſatz im Civilweg — vet⸗ 
haften ließ. Herr Goldſtein wurde gegen 600 Dollar Bürgſchaft 
eutlaſſen. 

— Ein Leipziger Rechts anwalt hatte einem Berliner Kauf- 
mann, deſſen Intereſſen er in einer Klage zu vertreten hatte, ber 
ren Objekt ſich auf 30 Ar belief, eine Liquidation überſandt, die 
in ihren einzelnen Aufſtellungen ihres Gleichen ſucht. In dieſer 
merkwürdigen Rechnung, welche der „Poſt“ im Original vorgele⸗ 
gen hat, ſieht man, daß der Herr Rechlsanwalt für jeden Brief, 
den er an ſeinen Klienten hat ſchreiben laſſen, 1) 50 Pf. für das 
Original desſelben, 2) 25 Pf. für die Abſchrift zu ſeinen Akten, 
3) 10 Pf. für Porto, 4) 10 Pf. für die Abgangsbemerkung in 
ſeinen Bücher und 5) 10 Pf. für ſeinen Boten, der den Brief 
zur Poſt getragen, liqnidirt hat! Für jedes fernere Schriftſtück, 
das er in der Angelegenheit verfaßt hat, iſt die „Abgangsbemer⸗ 
kung“ in ſeinen Büchern ebenfalls mit je 10 Pf. belegt worden. 
Endlich — und das ſetzt wohl dem ganzen Gebäude die Krone 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Kreis⸗Erfatz⸗Geſchäft 
findet für die Heerespflichtigen der Stadt 
und deren Vorſtädten ſtatt: 

a, Freitag den 26. April er. für die 
in den Jahren 1858 und 1857 gebo⸗ 
renen. N | 

Sonnabend den 27. April er. für die] die Looſung 
in den Jahren 1856, 1855 und früher 
geborenen auch der Nachträge u. zwar im 
hieſigen Schützenhauſe, und beginnt an] im 


henden 


boren ſind, wird zugleich 
am 


Rangirung derſelben. 

Die betreffenden Heerespflichtigen 
werden hiermit vorgeladen, an den ge⸗ 
dachten Tagen und zu jener Stunde . 
im Schützenhauſe rein gewaſchen und 
mit reiner Leibwäſche, Tauf und Loo⸗ 
ſungsſchein verſehen, pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen 

Es werden noch nachſtehende Vor⸗ 
ſchriften hiermit zur Kenntniß geb racht: 

Alle Wehrpflichtigen find, wenn fie 
nicht freiwillig in den Heeresdienſt |tre- 
ten, vom 1. Januar des Kalenderjahres 
an, in welchem ſie das 20. Lebensjahr 
vollenden, der Aushebung unterworſen 
(militärpflichtig) fie haben ſich zu die 
ſem Zwecke vor die Erſatzbehörden zu. 
geſtellen, bis über ihre Dienſtverpflich⸗ 
tung den Beſtimmungen des Reichs mi⸗ 
litärgeſetzes vom 2. Mai 1874 (Reichs⸗ 
geſeßzſammlung Seite 45) gemäß end⸗ 
gültig entſchieden iſt. 

Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen. 
Entbindungen von der Geftelungspflicht 
dürfen nur durch den Landrath als Ci⸗ 
vilvorſigenden der Erſatz-Kommiſſion 
verfügt werden. Wer durch Krankheit 
am Erſcheinen im Mufterungstermin 
verhindert iſt, hat ein ärztliches Atteſt 
einzureichen, welches, ſoferu der aus» 
ſtellende Arzt nicht amtlich angeſtellt 

iſt, durch die Polizeibehörde beglaubigt 
ſein muß. 

Wenn ein Militärpflichtiger an der 
„pertönlichen Geſtellung vor die Erſatz⸗ 
Kommiſſion an dem für ihn beſtimmten 
Orte ohne ſein Verſchulden verhindert 
worden iſt, ſo kann er ſich an einer 
der anderen Muſterungsſtationen im 
Aushebungsbezirk nachträglich ſtellen. 

Militärpflichtige, welche in den von 
den Erſatzbehörden abzuhaltenden Ter⸗ 
minen nicht pünktlich erſcheinen, find, 
ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine 
härtere Strafe verwirkt haben, mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Ar oder Haftſtrafe 
bis zu 3 Tagen zu be trafen. 

Militärpflichtigen, welche in einem 
von den Erſatzbehoͤrden abzuhaltendem 


Sümt 


Termine nicht pünktlich erſchienen bimmelanmwärts ſchwebt. 
find, können von den Erſatzbe⸗ 
hörden die Vortheile der Loo zu haben. 


ſung entzogen werden. Iſt dieſe Ver⸗ 
faumniß in böswiller Abſicht oder wie⸗ 
derholt erfolgt, ſo können die Erſatzbe⸗ 
hoͤrden fie auch des Anſpruches auf die 
Zurückſtellung oder Befreiung vom Mi⸗ 
litärdienſt, ſoweit ſolche in Berückſichti⸗ 
gung bürgerlicher Verhältniße oder be 
ſonderer Billigkeitsgründe geſetzlich über⸗ 
haupt zuläſſig iſt, verluſtig erklären und 
als unſichere Heerespflichtige ſofort in 
die Armee einreihen laſſen. Die Dienft- 
zeit wird alsdann erſt von dem nächſt⸗ 
folgenden Rekruteneinſtellungstermine ab 
gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Ver⸗ 
bältniffe find Zurückſtellungen oder Be⸗ 
freiungen vom Militärdienſt zuläſſig. 
Die Vorausſetzungen unter denen ſolche 
erfolgen können, find in den 88 20 bis 
22 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. 
Mai 1874 (Reichsgeſetzzammlung S. 
45) näher beſtimmt. Jeder Militär⸗ 
pflichlige, ſowie feine Angehörigen find, 


— — 


den Coupon aus- 
zuſchneiden und mit 


} 4 : der Beſtellung nebſt 1 ſönlich in Empfang 
berechtigt, ſpäteſtens im Muſterungs⸗ i Conce cion 
termine Anträge auf Zurückſtellung oder Poſteinzahlung an p PER, genommen werden 
Befreiung von der Aushebung zu ftel- 1 die unterzeichnete rücke kann. und 


len und dieſelben durch Vorlegung von 
Urkunden und Stellung von Zeugen ie 
und Sachverſtändigen zu unterſtützen. 
Die vorgelegten Urkunden müſſen 
obrigkeitlich beglaubigt fein. 


auf! — iſt die jedesmalige Präſentirung eines Schriftſtückes an 
deu Herrn Rechtsanwalt durch ſeine Unterbeamten für eine jo 
beſchwerliche Sache gehalten worden, daß fie mit einem Honorar 
von 5 Pf. in der Koſtenrechnung vermeikt worden. Die Summe 
derſelben beläuft ſich auf ca. 15 Mark, alſo auf die Hälfte des 
angeklagten Objekts. Den letzten Brief, in welchem der Herr 
Rechtsanwalt ſeinem Klienten die Trauerbotſchaft mittheilte, daß 
ſeine Bemühungen erfolglos geblieben, da die Pfandobjekte auf 
Intervention der Ehefrau des Verklagten freigegeben werden muß⸗ 
ten, hat der vorſichtige Sachwalter noch mit 1 Mk. und 30 Pf. 
einſchließlich des Mundums, der Abgangsbemerkungen, des Portos 
und des Beſtellgeldes berechnet. 

— Als der berühmte Pädagog D ieſterweg noch Lehrer zu 
Elberfeld war, erzählte er ſeinen Schülern wiederholentlich eine 
Anekdote aus ſeinem Leben, die geeignet war, das Glück des 
Reichthums zu illuſtriren. In ſeiner Heimath hatte ein Schuh⸗ 
macher einen Theil des großen Looſes gewonnen; der „Glückliche“ 
konnte von Stund' an, alle Anſtrengungen entbehren, ergab ſich 
dem Schlaraffenleben und trieb es ſo flott und luſtig, daß nach 


Wer an Epilepſie zu leiden behaup— 
tet, hat auf eigene Koſten drei glanb— 
hafte Zeugen hierfür zu ſtellen. 

Den im eıften Concurrenzjahre ſte— 
Militairpflichtigen, 
jenigen, welche im Jahre 1858 ges 


9. Mai cr. 
Vormittags 8 Uhr 
Schützenhauſe hierſelbſt ſtattfindet, 
jedem Tage Morgens 7½ Uhr mit der] und daß es ihnen überlaſſen bleibt, bei 
derſelben perſönlich zu exſcheinen. 
Thorn, den 29. März 1878. 


Der Magiftrat. 


Täglich beſte Stettiner Hefe bei Entnahme von Papier n. Couverts 
bei L. Dammann & Kordes. 


(liche S 


in dauerhaften Einbänden zu billigen Preiſen, ſowie 


Schreib- Zeichen⸗ und Malutenſilien 


in reicher Auswahl empfiehlt 


Walter Lambeck, 


Dragtoolle 


Unſere Expedition iſt durch Vereinbarung mit dem London-⸗Pariſer 
Kunſtverlag in Köln in den Stand geſetzt, jedem Leſer ein großes, wohl: | 
ausgeführtes, prachtvolles Kunſtblatt zu liefern nach der berühmten 


Madonna Murillo's, 


La Inmaculada Concepeion. 


Dieſes Gemälde ift anerkanntermaßen das erfte Meiſterwerk der welt 
berühmten Gemälde-⸗Galerie des Louvre in Paris. Es wurde im Jahre 1852 
durch die kaiſerlich franzöſiſche Regierung aus der Sammlung des Mar 
ſchalls Soult um den ungeheuren Preis von 


Die Sammlung des Marſchalls Soult genoß eines Weltrufes, und 
die „Inmaculada Concepcion' galt als die Perle derſelben. 
eutopäiſchen Regierungen, beſonders von Spanien, dem Geburtslande des 
großen Meiſters, wurden außergewöhnliche Anftrengungen behufs Erwer⸗ 
bung des Gemäldes gemacht. Unter großer Erregung der zahlreichen 
Concurrenten in der Auction, welche ſich bis zu einer nicht zu beſchreiben⸗ 
den ſtürmiſchen Scene ſteigerte, wurde das Meiſterwerk endlich, dem Herrn 
de Niewerkerke, dem Bevollmächtigten Frankreichs, zugeſchlagen. 

Das Gemälde gelangte urſprünglich in den Beſitz des Marſchalls 
Soult als Belohnung dafür, daß er zweien zum Tode verurtheilten ſpa⸗ 
niſchen Geiſtlichen das Leben rettete. 

Der Gegenſtand des Bildes iſt die Madonna, : 
Engelſchaar, indem fie mit wallendem Haar, mit auf der Biuſt gekreuzten 
Händen, die Füße von einem wachſenden Mond getragen, auf Wolken 


Der Stich iſt nicht unter Sechzig Francs 


Einen Pracht⸗Abdruck in großem Format auf englichem Luxus⸗Pa⸗ 
pier, 87 Centimenter hoch 56 Centimeter breit, erhält jeder Leſer von 
der unterzeichneten Expedition bei Einlieferung des untenſtehenden Cou⸗ 
pons und Einzahlung von nur 


Drei Mark 
zur Deckung der Koſten des Vervielfältigungsrechtes, 
des Druckes und der Speſen. 


Dieſes Prachtblatt iſt hervorgegangen aus dem berühmten Londoner 
Kunft-Snftitut von Maclure and Macdonald, Drucker und Gravirer Ihrer 
Majeſtät der Königin von Eugland a 

Viele Anerkeunungsſchreiben aus allen Geſellſchaftskreiſen bis 
aus den höchſten Ständen liegen vor. 

Das prachtvolle Bild iſt ein herrlicher Zimmerſchmuck und ein 
würdiges Pendant zu der berühmten Sixtiniſchen Madonna von Raphael. 

Beſteller von fünf Exemplaren erhalten ein ſechſtes frei. 


Man beliebe I” 


Ohne den Coupon können keine Abdrücke verabfolgt werden 


xpedition der Thorner Zeitung. 
Ex Bäderftrofe a 1 


Die Papier⸗Handlung, 
Buchbinderei und Druckerei 
von 
J. Neukirch, 
Thorn, Culmerſtraßie 
empfiehlt 
Schreib- u. Poſtpapiere, Couverte 
ſowie Schreibehefte, für Wiederver- 
käufer und Schulen mit großem 
Nabatt. 

Difitenkarten Hundert Stück 1 M., 
Oeſchäftskarten billigſt. 
Brief föpfe 


alſo die⸗ 


eröffnet, daß 


werden gratis gedruckt. 


chulbücher 


Prämie. 


Buchbandlung. 


Beſchreibung. 


Von vielen 


umgeben von einer 


ab meinen 


Brochüre. 


1000 


Anleitung. 


Expedition zu adreſ⸗ 
ſiren, woſelbſt das 
Kunſtblatt auch per⸗ 


lets 


* 


Thorner Zeitung. 
La Inmaculada 


von Minna Schroeder, Lehrerin an d. Gewerbeſchule zu Hamburg. 
Erſcheint in 6 Lieferungen mit vielen Muſtertafeln à 75 Pf. 
pecte gratis 


Mit dem heutigen Tage habe ich in 


Place de la Bourse, 40 rue Notre-Dame 


eine Filiale meines Hauſes errichtet, 
Berlin, den 18. April 1878. 


Rudolf Mosse. 


Allen Paris beſuchenden Deutſchen wird mein Pariſer Bureau 
jederzeit unentgeltlich über dortige Verhältniſſe mit Auskünften und 
Rath zur Verfügung ſtehen. 


von 


BREMEN 


nach Newyork: 
jeden Sonnntag. 
Direete Billets nach dem Welten der Vereinigten Staaten.) 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika find 
bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


. ETC. 


in Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 
nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Sichere Heilung. Mehr als 
N Id 1000 Zeugniſſe von Perſonen 
welche durch die Methode des 

— — Dr. Fer: 
Vidame (Eure-et-Loire) geheilt wurden. Zur 


Unterrichtung hiervon beziehe man die bezügllche 


einzigen Depoſttär für Deutſchland und die 
Schweiz A. Thomass, Apoth. in Bern (Schweiz), 


Reclam's Univerſalbibliothek 
6 Bändchen für 1 Mark 


vorräthig bei 


zu jedem Handwerk auf eigene 
ſowie auf Meiſters Koſten weiſt nach, 
zugleich finden von ſofort Mädchen 
Knechte Stellung durch das 
Vermittelungs Comptoir von 


Gut gebrannte Mauer- und Brun⸗ 
nenziegel, Bieberpfannen vorräthig bei 


u 


wenigen Jahren der ganze Schatz erſchöpft war. Nachdem ihn 
die Noth wieder zur Arbeit gezwungen, kehrte Segen und Zufrier 
deuheit in fein Dachſtübchen zurück. Mehrere Jahre ließ er ſich 
nochmals von einem Collecteur verführen und es trat der ſeltene 
Fall ein, daß er zum zweitenmale einen großen Gewinn machte. 
Da aber rief er veim Empfang der Nachricht ſeufzend aus: „Ach, 
nun geht das Luderleben wieder los!“ 

— Ein alter jovialer Journal iſt ſetzte in feinem Teſta⸗ 
mente ein kleines Capital aus mit der Beſtimmung von den Zin⸗ 
fen ſolle der Club, deſſen Präfident er lange Jahre bindurch 
geweſen, alljährlich des Erblaſſers Geburtstag feſtlich begehen. 
Nachdem die Hinterlaſſeuſchaft angetreten und die erſte Feier eröffe 
net worden, hielt der Vorſitzende eine humoriſtiſche Gedächtnißrede. 
in welcher es hieß: „Unſer vorſtorbener Freund hatte ſich die 
Praxis des alten Publizifren Depping angeeignet, der von Paris 
aus für die Allgemeine Zeitung arbeitete. Als er 1853 mit 
Tode abgegangen war, ſchrieb Heine über ihn: „Depping iſt ges 
ſtorben, hat aber ein Rezept hinterlaſſen, nach welchem man ſeine 
Journal⸗Artikel fortſetzen kann.“ 


Cehrbuch der Damenſchneiderei. 


Pros 
Vorrätbig bei Valter Lambeck, Brückenſtraße 8. 


PARIS 


des Victoires 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Deulſche Poſtdampfſchifffahrt 


nach 


e AMERIKA. 


| nach Baltimore: | nah New-Orleans: 
jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. 


Caarl Spiller in Thorn. 
Bekanntmachung betreffend 


615,300 Francs F. I Futterfleischmehl 
als Eigenthum der Krone angekauft. — TER 


Liebigs Extract of Meat Company, Lim. London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 
merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 
vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 


in den 


Futterfleiſchmehl 


Nebig' chen Sleify-Erirart-Lomp ignie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhartigen Nährſtoffen 


10 bis 12 pCt. Fett 


empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftſut⸗ 


termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Nindvieh und Schweine 


Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwitzhafen, 


Leipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
gern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 


Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch-Extraet-Compagnie für Dünger und 


(H. 3148) | 


Futtermittel. 


Darterzeugungs-Pomade, 


. erzeugt in 6 Monaten 
Neinen vollſtän igen Bart. 
Na Doſe 3 Ar, halbe Doſe 
Ja 144. 50 b. Dieſes kos- 
metiſche Schöͤnheitsmittel 
iſt jungen Leuten ſchon 
von 16 Jahren an ganz 
N beſonders zu empfehlen, 
da der Bart eine Zierde des Mannes iſt. 
Erfinder Rethe u. Co in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 
Ein noch gut erhaltener Flügel 
billig zu verkaufen. Brücken ſir. 19, 
Ionfiand finden f eund⸗ 
en onde liche Aufnahme 
bei gewiſſenhafter Beaufſichtigung; zu 
erfragen Brückenſtraße 19. 


Hrn. Dr. Aubree, in Ferté 


Dieſelbe wird gratis verſandt vom 


Bändchen à 20 Pfg. 


Walter Lambeck. 


Stellen für Lehrlinge 


J. Makowski. 


ine freundliche Stube vermiethet 


J. A. Fenski, L. Streu, St Annenftr. 189. 
— —— —.— — — — 
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Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


4 


